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Kohlenpreiſe und Kohlenhandel.
Von Bergral a. D. Georg Gothein, M. d. R.

I.

Die „Deutſche Tagesztg.“ ſtößt kräftig ins Horn
zum Kampf gegen höhe Kohlenpreiſe, Kohlenſyndikat,
Verhalten der fie kaliſchen Kohlengruben und die Handels

monopole einiger Kohlengroßhandeleftrmen. IJch, der
ich dieſen Kampf ſeit langen Jahren giſch geführt,
der ich in der Kartell-Enquete Kommiſſion zu den ent
ſchiedenſten Gegnern des Syndikats gehört habe, könnte
mich über dieſe Bundesgenoſſenſchaft nur freuen, wenn
ich nicht aus Erfahrung wüßte, daß die Deutſche
Tagesztg.“ und ihr Anhang die Sache ſtets am ver
kehren Ende anfangen, ſo daß der von ihnen geführte
Kampf mit ihrer Niederlage enden muß. Das haben
wir ſeinerzeit bei dem Antrag Brockhauſenv. Korn
im Abgeordnetenhauſe erlebt, der trotz der ſtarken hinter
ihm ſtehenden Parteien mit einer glänzenden Blamage
der Antragſteller ſchloß. Und ſo wird es auch hier
wieder ſein und deshalb danke ich für dieſe Hilfe

Nicht an jeder Kohlenteuerung iſt ber Zuſammen

ſchluß der Kohlenproduzenten bezw. die Leitung der
gemeinſamen Verkauféſtelle Schuld. Auch die aus
geſprochenen Gegner des Kohlenſyndikats haben an
erkannt, daß es in Zeiten ſtürmiſcher Nachfrage mäßi
gend auf die Preisſteigerung eingewirkt hat, daß ohne
es die Kohlenpreiſe noch viel mehr geſtiegen ſein
würden. Was man ihm mit Recht 3

icht Rechnun g. daß es, als dieſe ſchon einge
treten war, trotzdem die Preiſe weiter erhöhte, daß es
dann während des Darntederliegens der gewerblichen
Tätigkeit ſte nicht entſprechend ermäßigte, ſondern durch
den Ausſchluß der Konkurrenz die Kohlenpreiſe auf
einem weit höheren Norau hielt, als bei freiem Wett
bewerb beſtanden hätte, daß es damit die Dauer der
Tiefkonjunktur verlängert, die letztere verſchärft, die
Wiedererſtarkung des Geſchäftslebens verzögert hatte.

Darüber, ob die Konjunktur bereits im Nieder
gang begriffen iſt, beſteht keine Einmütigkeit;
zweifellos iſt, daß die Hauſſe an der Börſe längſt
durch eine ausgeſprochene Luſtloſtgkeit mit weichenden

Kurſen abgelöſt worden iſt; die Verteuerung des
Geldes hat bereits ſtark einſchränkend auf die Bau
tätigkeit gewirkt und im Gefolge davon hat die Be
ſchränkung der Eiſenwerke wenn auch noch nicht
ſtark nachgelaſſen, ſind die Preiſe aller Sorten
Eiſen zurückgegangen, wenn auch nicht entfernt in
dem Maße, wie die anderen Metalle. Jn den meiſten
andern Gewerbszweigen verlautet dagegen von einer
verringerten Beſchäftigung kaum eiwas, nicht einmal
in der Maſchinen und Elektrizitätsbranche, bei denen
doch ſonſt das Nachlaſſen der Konjunktur ſich am
erſten mit zu äußern pflegt. Jmmerhin beweiſen der
Rückgang an der Börſe, der verteuerte Geldſtand,
das Nachlaſſen der Bautätigkeit und die nicht weg
zuleugnende Abſchwächung in der ganzen Hütten
induſtrie, daß die Hochkonjunkturüberſchritten,
daß das Wirtſchaftsleben auf dem abſteigenden Aſt
angekommen iſt. Die ſtetig ſich verſchärfende Teuerung

aller Lebensmittel muß das Hinabgleiten noch ver
ſchärfen und beſchleunigen.

Nur die Kohlen haben ihre Preiſe wiederum zu
erhöhen vermocht; das beweiſt aber nichts dagegen,
daß die Geſamtkonjunktur im Rückgang begriffen iſt.
Jm Gegenteil, übermäßig hohe Kohlenpreiſe ſind
immer das Signal für den Konjunkturſturz geweſen
wer ſich dle Mühe nimmt, unſere Wirtſchaftskriſen zu
ſtudieren, wird dieſe Erfahrung beſtätigt finden.

Beſäße die Leitung des Kohlenſyndikats den weiten
Blick für die Bewegung des Wirtſchaftslebens, deſſen
ſie ſich ſo gern rühmt, fühlte ſie ſich wirklich als
deſſen verantwortlichen Faktor, wie ſie ſo oft be
hauptet, ſo würde ſie in dieſer Situation nicht zu
einer Erhöhung der Kohlenpreiſe geſchritten ſein,
würden auch die anderen Kohlenproduzenten bzw.
Verkaufsvereinigungen darauf verzichtet haben. Man
kann eben von einer ſolchen Organiſation, die doch
in erſter Linie, und nicht blos in erſter, das finanzielle

den F
zum Vorwurf

Jntereſſe ihrer Mitglieder im Auge Hat,
langen, daß ſie vie allgemein wirtſchaftlichen Jntereſſen
über ihr Privpatintereſſe ſtellt. Schlim mer iſt es,
daß auch der Bergfiskus ſich lediglich von dem
rein privat wirtſchaftlichen Jntereſſe der Plusmacherei
leiten läßt und das volks wirtſchaftliche nie berückſichtigt

Die Klagen, die die „Deutſche Tagesztg.“ nach dieſer
Richtung hin erhebt und die ich ſeit langen Jahren
vergeblich vorgebracht habe, ſind voll berechtigt.

Würden ohne die Produzentenvereinigungen die
Kohlenpreiſe heute niedriger ſein Dieſe Frage muß
ich freilich mit einem deutlichen Nein beantworten.
Bei freier Konkurrenz würden bei einer Kohlen
knappheit, wie ſie heute beſteht, die Preiſe wahrſchein

lich nicht um einen Pfennig villiger, viel
leicht ſogar höher ſein. Das Beiſpiel Englands, wo
im letzten Monat die Kohlenpreiſe ſprunghaft ge
ſtiegen ſind, wo ſie heut mehr als 40 Proz. höher
ſtehen, als vor Jahresfriſt, ſpricht für dieſe meine
Anſicht

Tragen nun die Syndikatsleitungen an der
Kohle knappheit Schul d? Auch das läßt ſich nicht
rundweg bejahen. Wohl haben ſte den heimiſchen
Perbrauch erheblich unterſchätzt und darüber ſehr viel

mehr Kohle an vas Ausland verſchloſſen, als ſte
durften, wenn ſie den heimiſchen Bedarf befriedigen
wollten. Aber das Ruhrkohlenſyndikat hat dieſen
Fehler doch zum großen Teil dadurch wett gemacht,
daß

mehr zugeführt. Ein Bergrevier, das ſo unmittelbar
an der Grenze liegt wie das oberſchleſtſche
und auch das niederſchleſtſche iſt gar nicht
in der Lage, auf den auswärtigen Markt
zu verzichten; täte man das, ſo würde Oeſter
reich ſehr viel weniger Braunkohlen nach Deutſchland
ausführen. Den Nachteil hätten die Koſumenten
beider Länder, die dann ihren Brennſtoff auf weitere
Entfernungen, alſo zu höheren Frachten beziehen
müßten. Jm übrigen iſt im laufenden Jahr unſere
Eiafuhr beträchtlich ſtärker gewachſen als die Ausfuhr,
die ziemlich konſtant geblieben iſt. Allerdings vürfte
nach der ſtarken Steigerung der engliſchen Kohlenpreiſe
die Einfuhr jetzt nachlaſſen. Man kann den Kohlen
produzenten nicht zumuten, wegen einer vorübergehenden
ſtürmiſchen Nachfrage ihre ausländiſchen Abſatzgebiete

im Stich zu laſſen, denn ſie ſind bei nachlaſſender
Konjunktur darauf angewieſen. Dagegen iſt die
künſtliche Forzierung der Ausfuhr durch niedrige Aus
fuhrtarife, die Erſchwerung der Cinfuhr durch beſonders
hohe Tarife eine volkswirtſchaftlich durchaus verkehrte
Maßregel, die von mir ſeit langen Jahren, lange
vor der „Diſch. Tagesztg.“, bekämpft worden iſt.
Das Intereſſe des Kohlenbergbaues verlangt ſie heute
nicht mehr, der Konſument wird durch ſie ſchwer
geſchädigt. Jch möchte den Vertretern von Handel
und Induſtrie im LandesEiſenbahnrat dringend raten,
hier die Parität herzuſtellen. Freilich die Aufhebung
der billigeren Busnahmetarife für Kohlen im binnen
ländiſchen Verkehr kann nur dann empfohlen werden,
wenn ſte durch einen den Rohſtofftarif noch unter
ietenden Staffeltarif erſetzt werden anderenfalls

würde für viele Orte eine Verteuerung der Kohle
eintreten.

Die Vorgänge in Marokks.
Mit dem Entſchädigungsvorſchuß von 250 000 Mk.

aus der deutſchen Reichskaſſe werden die in Betracht
kommenden deutſchen Kaufleute und Induſtriellen zu
nächſt nicht viel anfangen können, da für abfehbare
Zeit noch an keine Wiederbelebung der gänzlich
ruinierten Geſchäfte in Marokko zu denken iſt. Das
prompte Zugreifen des Reichskanzlers hat wohl mehr
den Charakter einer Demonſtration, Fürſt Bülow will
ſich gegen den Vorwurf decken, deutſche Jntereſſen im
Auslande nicht rechtzeitig geſchützt und gefördert zu

haben.

s ſeinen Jnlandéabſad,

nur mit Quellenargabe geſtattet.
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Den Geſchädigten gönnen wir vas Geld
gern, aber immer wieder müſſen wir betonen, daß es
eigentlich doch Sache Frankreichs geweſen wäre, den
Vorſchuß zu leiſten. Frankreich wäre wohl auch
dazu bereit geweſen, wie ſich aus halbamtlichen Dar
legungen eines Pariſer Blattes ergibt. Dem „Petit
Pariſten“ kennzeichnete eine, wie das Blatt bemerkt,
über die franzöſiſche Diplomatie ſehr gut unterrichtete
Perſönlichkeit die deutſche Antwort dahin, daß ſie zu
nächſt durch den Umſtand, daß die Norddeutſche
Allgemeine Zeilung“ den Wortlaut der Antwort noch
vor ihrem Eintreffen in Paris veröffentlichte, in der
Form nicht durchaus korrekt ſei. Ebenſo könne man
bemerken, daß auch der Jnhalt nicht vollſtändig
danach angetan ſei, für Frankreich ſchmeichelhaft zu
ſein. Offenbar habe Berlin durch einige Zugeſtändniſſe
die Alldeutſchen zum Schweigen bringen wollen, im
übrigen könne die Antwort der franzöſiſchen
Diplomatie nicht unangenehm erſcheinen,
da ſie das Recht Frankreichs auf ein
außerordentliches Vorgehen anerkenne
und ihm volle Freiheit hierfür zuſichere,
von der Frankreich auch mit reiflicher Ueberlegung
des einzuſchlagenden Maßſtabes Gebrauch machen
werde. Jm ganzen könne ſich Frankreich alſo vor
behaltlich gewiſſer charakteriſtiſcher „réticences“ des
Schriftſtückes damit zufrieden geben. Fragen könne
man indes noch, weshalb Deutſchland den ſchriftlichen

Weg in dieſer Frage für igt gehalten hab

mündlichen Nlellungen hegnügt hatte
uf Erſuchen des Staat Fſchirſchky ein

ſchriftliches Memorandum hinterließ Derſelbe Ge
währsmann deutet an, daß, wenn Marokko nicht ſo
gleich ſeine Entſchädigungsſchuld für die Kaufleute
von Caſablanca zahlen könne, Frankreich es
nicht ablehnen würde, den Geſchädigten
Vorſchüſſe zu leiſten, aber dafür werde es ge
wiſſe Bedingungen aufſtellen.

Nach Ablauf des Waffenſtillſtandes wollen
die Franzoſen bei Caſablanca die Offenſive ergreifen
oder haben ſie ſchon ergriffen. Eine Note der „Agence
Havas“ beſagt: Mehrere Blätter haben Telegramme
veröffentlicht, in denen behauptet wird, General Drude
habe den Befehl erhalten, ſich in der Defenſtve zu
verhalten. Wir können erklären, daß dieſe Meldungen
unrichtig ſind. Die Regierung hat im Gegenteil den
General Drude angewieſen, die Offenſive
zu ergreifen, ohne ihm jedoch hierzu beſtimmte
Vorſchriften zu erteilen. Miniſterpräſident Elemenceau
hatte Mittwoch abend eine Beſprechung mit dem
Kriegsminiſter Picquart. Wie die „Liberté“ aus
Tanger meldet, haben die franzöſtſchen Truppen das
Lager von Caſablanca am Mittwoch bei Tagesanbruch
unter dem Befehl des Generals Drude verlaſſen, um
Taddert anzugreifen.

Bei dem Vorſtoße gegen Taddert machte
ſich General Drude am Mittwoch den herrſchenden
Nebel ſowie die Vorteile, die das Gelände bot, zu
nutze, um das Lager zu überraſchen. Der Feind
wurde zerſtreut und auf der Flucht fortgeſetzt
von den Geſchützen ſowie von dem Kreuzer „Gloire“,
der ſehr wirkſam eingriff, beſchoſſen. Die franzöſiſchen
Verluſte betragen einen Toten und zehn Verwundete

Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus Caſablan ca
gemeldet wird, marſchierten die Franzoſen am Mitt
woch um 6 Uhr morgens in zwei Karrees, jedes zu
ſechs Kompagnien, mit zwei Batterien Feldartillerie,
vier Gebirgsgeſchützen, zwei Mitrailleuſen und der
geſamten Kavallerie unter dem Kommando des
Generals Drude ab. Nach einigen Zuſammenſtößen
mit den Arabern, welche nur in geringer Stärke auf
traten, bewegten ſich die Franzoſen unaufhaltſam,
jeden Widerſtand mit dem Bajonett aus
dem Wege räumend, gegen Taddert vor,
bis ihnen der Ort in Sicht kam. Nach kurzer
Beſchießung der arabiſchen Zelte wurde die Jnfanterie
gegen das Lager vorgeſchick.. Der Feind floh
unter Zurücklaſſung der Gefallenen. Das
Lager wurde vollſtändig verbrannt. Die



Franzoſen kehrten mit geringen Verluſten nach Caſa
blanca zurück.

Sultan und Gegenſultan. Wie der „Köln.
Ztg.“ von ihrem Korreſpondenten in Tanger beſtätigt
wird, iſt Abdul Aſis nach Rabat unterwegs. Der
„Temps“ meldet aus Tanger: Da Mulay Hafid
noch nicht die notwendigen Geldmittel beſitzt und be
fürchtet, in gewiſſen Gebieten ſchlecht aufgenommen
zu werden, wird er, wie es heißt, ſich jetzt nicht nach
Rabat begeben.

Der franzöſiſche Konſularagent in Marrakeſch,
Omar Meſchott, hat, nach einer Meldung der „Köln.
Ztg.“, für die franzöſtſche und ſpaniſche Regierung
Briefe Mulay Hafids nach Tanger gebracht, die von
den betreffenden Legationen angenommen wurden.
Mulay Hafid ſchreibt darin die Vorgänge von Caſa
blanca einer Verkettung ungünſtiger Umſtände zu und
ſpricht die Hoffnung aus, daß es ihm gelingen werde,
ſelbſt die Ordnung wieder herzuſtellen, ſo daß kein
Grund zur Unzufriedenheit mehr vorhanden ſein werde

Der Jnterternationale Friedenskongreß
in München nahm am Donnerstag eine Reihe von
Reſolutionen an, unter ihnen auch eine, welche ſich
mit der Marokkofrage beſchäftigt. Dieſe Reſo
lution ſpricht den Wunſch aus, daß die Unternehmungen
Frankreichs und Spaniens in Marokfo ſich ausſchließlich
auf die Wiederherſtellung der Ordnung und auf den
Schutz der Fremden beſchränken mögen, und daß vie
Einrichtung einer Polizei in Marokko, ſelbſt wenn ſie
einer begrenzten Anzahl von Mächten übertragen bleibt,
a einen ausgeſprochen internationalen Charakter

ehalte.

Politische Cebersicht.
Nußland. Der Zarenfamilie ift, wie ſchon

geſtern gemelbet, in den finniſchen Schären ein Schiffs
unfall zugeſtoßen, worüber offiziös durch die „Peters-
burger Telegr. Agentur“ folgendes gemeldet wird: Die
kaiſerliche Jacht „Standart“ ſtieß Mittwoch nachmittag
41 Uhr bei Horſs weſtlich von Hangö auf einen
unter der Waſſeroberfläche befindlichen Felſen auf.
Ein Bergungsdampfer aus Reval iſt an der Stelle
der Havarie eingetroffen ferner befinden ſich dort 7
Torpedoboote, die die Jacht „Standart“ begleitet haben.
Nach einem Telegramm des Hofminiſters, der ſich an
Bord der kaiſerlichen Jacht befand, erfolgte das Auf
laufen des Schiffes Mittwoch nachmittag 5 Uhr 12
Minuten auf ein Riff, das 12 Seemeilen von Hangö
entfernt liegt. Die kaiſerliche Familie, die ſich des

beſten Wohſſeins erfteut, hat ſich mit Gefolge auf den
Aviſo „Aſija“ begeben. Die Havarie der Kaiſerfacht
muß eine ſehr ſchwere ſein, wie ſich aus folgenden
weiteren Meldungen ergibt: Von Kronſtadt ſind Taucher
und Rettungsmittel unterwegs, um der Kaiſerjacht
„Standart“ Hilfe zu bringen. Das Panzerſchiff
„Jmperator Alexander II.“, der Rettungsdampfer
„Meieor“, der Aviſo „Mogutſchi“ und der Kreuzer
der Grenzwache „Berkut“ ſind nach den finn ändiſchen
Schären abgegangen. Wenn es ſich nur um leichte
Beſchädigungen handelte, würde man nicht ſo um
faſſende Rettungsexpeditionen abſenden. Zar und
Papſt haben ſich über eine polniſche Kirchenfrage ge
einigt. Die ruſſiſche Regierung ſchloß mit dem päpſt
lichen Stuhle eine Konvention ab betreffend den
Unterricht in ruſſiſcher Sprache, Geſchichte
und Literatur in den katholiſchen Semi
naren Polens. Der Konvention zufolge ſtellt der
Biſchof den Lehrplan und die Prüfungeaufgaben auf;
Regierungsbeamte wohnen den Prüfungen bei, jedoch
nur zur Kontrolle in den nicht konfeſſtonellen Fächern.

Jm finniſchen Landtag haben am Mittwoch
bei der Debatte über die Bewilligung von 20 Mill.
Mark für Militärausgaben des Kaiſerreiches die So
zialdemokraten und Agrarier ſich dagegen ausgeſprochen,
während die Schweden, Jungfinnen und Altfinnen für
die Bewilligung eintraten. Schließlich wurde der Vor
ſchlag des Präſidiums auf Verweiſung des Geſetzent
wurfs an die Finanzkommiſſton angenommen.

England. England fehlt es an Pferden.
Der engliſche Landwirtſchaftesminiſter führte in einer
Rede in High Wycombe aus, daß in dieſem
Jahre in England zehntauſend Fohlen
weniger gezüchtet worden ſeien als im
vorigen Jahre. Die andauernde Abnahme ſtelle
ſich als poſitive Gefahr für den Staat dar. Als
Ergebnis der Erwägungen, die in dieſer Frage in
den Miniſterien des Krieges und der Landwirtſchaft
angeſtellt worden ſeien hoffe er jeboch, praltiſche
Vorſchläge zu einem Plan machen zu können, der
dem mißlichen Stand der Dinge Einhalt tun werde.

Brllſch Keolumbie coJn werouper

Angeſichis der bevorſtehenden Ankunft neuer
gelber Einwanderer befürchtet man abermalige Aus-
ſchreliungen.

Türkei. Dem Bandenunfug in Maze
donien gehen die Türken jetzt mit entſchieden beſſerem

Erfolg als früher zu Leibe. Die „Frankfurter Ztg.
meldet aus Saloniki, daß türkiſche Truppen in
Makrijewo eine in einem Hauſe verſteckte achtköpfige
griechiſche Bande niedermachten. Ein Gendarm wurde
dabei getötet. Die Pforte hat ſich vertraulich
Kenntnis verſchafft von dem Programm
der mazedoniſchen Juſtizreform, welches die
Botſchaften der Ententemächte im vergangenen Monat
den übrigen Votſchaften übergeben haben, und geht
mit der Abſicht um, alle darin enthaltenen Maßregeln
ſowie ihre eigenen Beſchlüſſe durchzuführen, um durch
ven Hinweis auf dieſe Durchführung den fremden
Reformen zuvorzukommen. Auf nach Samos!
Am Mittwoch früh verließ die Jacht „Jzredin“ mit
Nouri Bey, dem Sekretär des türkiſchen Miniſteriums
des Aeußeren, und 100 Soldaten unter dem General
Enver Paſcha den Hafen von Konſtantinopel, um
den Fürſten Georgiades nach Samos zu bringen.
Für alle Fälle wird, ſo meldet man dem „B. T.“,
ein Reſervefürſt in der Perſon des Staatsrats
Mavrocordato an Bord mitgeführt. Falls die
Samioten Georgiades nicht anerkennen wollen, ſoll
Mavrocordato zu ihrem Herrſcher ernannt werden.

Der ſchönſte Operettenſtoff!
Bulgarien. Am Donnerstag fand in Sofia

die Enthüllung des Denkmals Kaiſer
Alexanders II., des Zar-Befreiers, ſtatt. Der
Feierlichkeit wohnten der Großfürſt Wladimir
Alexandrowitſch mit Gemahlin und Prinz Andreas,
Fürſt Ferdinand mit Familie, das diplomatiſche
Korps, eine ruſſiſche Militärdeputation, Abordnungen
aus den Provinzen, die Notabilitäten der Hauptſtadt
und eine Volksmenge von mehr als 40 000 Perſonen
bei. Die Zeremonie begann um 11 Uhr vormittags
und ſchloß am Nachmittag mit der Defilierung der
Garniſon. Bei der Enthüllung ſelbſt wechſelten
Fürſt Ferdinand und der Großfürſt herzliche An
ſprachen. Die Menge bereitete den hohen Gäſten
begeiſterte Ovationen. Abends zogen die Korporationen
mit zwölf Fahnen nach dem Palais, um dem Groß
fürſten ihre Huldigung darzubringen. Der Großfürſt
erſchien am Portale und dankte für die Kundgebung
mit einer kurzen Anſprache. Ueberall herrſchte muſter
hafte Ordnung.

China. Nachrichten aus Yuenchow, die in
Hongkong eingetroffen ſind, beſagen, daß kaiſerliche
Truppen mit den Aufrührern zuſammengeſtoßen ſind
und letztere in die Flucht geſchlagen haben. Die
Aufſtändigen ſollen über hundert Tote haben,
20 Mann wurden gefangen genommen. Für die

Miſſionare in Lienchow und Pakhoi haben die
cheneſtſchen Behörden entſprechende Schutzmaßregeln
getroffen.

Japan. Die ruſſiſch japaniſchen Verträge
werden von der japaniſchen Preſſe ſehr günſtig be
urteilt. Die Blätter in Tokio geben der Meinung
Ausdruck, daß die guten Beziehungen zwiſchen den
beiden Ländern jetzt vollſtändig wiederhergeſtellt ſeien,
was allgemeine Befriedigung hervorrufe.

Auſtralien. Will Frankreich Tahitt los
werden? Jn der Mittwochſttzung des auſtra
liſchen Bundesparlaments wurde nach einer
Meldung des „B. T.“ eine Interpellation eingebracht
über den angeblichen Vorſchlag der Abtretung
Tahitts von Frankreich an Deutſchland.
Der Jnterpellant empfahl, falls das Gerücht be
gründet ſein ſollte, Vorſtellungen in London und
Verhandlungen mit Frankreich wegen Abtretung
Tahitis an den aufſtraliſchen Bundesſtaat einzuleiten.
Der Miniſter erklärte, daß ihm von der Angelegenheit
nichts bekannt ſei. Die merkwürdigen Gerüchte ſtehen
im Zuſammenhange mit ver ſchon vor einigen Wochen
aufgetauchten Nachricht, daß Frankreich die Abſicht
habe, ſich von Tahiti zurückzuziehen. Ganz unwahr
ſcheinlich iſt dieſe Abſtcht nicht. Frankreich hat Tahiti
und den ganzen Archipel ſchon lange vernachläſſtgt.
Schon im vorigen Jahre ſoll Frankreich die Land
und Marinetruppen zurückgezogen, Munition und
Material zum Teil fortgeſchafft und nur ein kleines
Kanonenboot zurückgelaſſen haben, um ſeine Sou-
veränität zu markieren. Da die Jnſel wirtſchaftlich
beſtändig zurückgegangen iſt, ſo kann ihr Beſitz auch
für Deutſchland nicht gerade begehrenswert erſcheinen.

Deuts ch la n do
Berlin, 13. Sept. Der Kaiſer hörte Donners

tag vormittag 9 Uhr in Wilhelmshöhe den Vor-
trag des Chefs des Militärkabinetts, unternahm
darauf einen Spaziergang und empfing ſodann den

Zur Frühſtückstafel bei den
ſchafter,

unternah täten Spazierfahrt imoffenen Zweiſpänner in den Habichtswald.
(Zahlreiche Perſonalveränderungen

im Heere) haben in Verbindung mit den Manövern
ſtattgefunden Wir heben daraus noch folgende hervor:

Der General Oberſt und General Adjutant von
Lindequiſt iſt von der Stellung als General

Jnſpekteur der III. ArmeeInſpektion enthoben und
zur Dispoſttion geſtellt worden an ſeine Stelle tritt
der bisherige Kommandierende General des XIV.
Armeekorps, General der Jnfanterie von Bock und
Polach. Der Generalleutnant und Kommandeur
der 30. Diviſion Freiherr von Hoiningen gen.
Huene wurde unter Beförderung zum General der
Jafanterie zum Kommandierenden General des IV.
Armeekorps ernannt und in der Führung der
30. Diviſton durch den bisherigen Kommandeur der
76. Jnfanterie- Brigade, Generalmajor v. Franken
berg und Ludwigsvorf, erſetzt. An die Spitze
des V. Armeekorps tritt der bisherige Kommandeur
der 17. Diviſtion Graf von Kirch bach unter gleich
zeitiger Beförderung zum General ver Jnfanterie.
Generalmajor von Pritzelwitz wurde zum General
leutnant befördert und zum Kommandeur der
17. Diviſion ernannt. Zu Generalen der Infanterie
wurden die Generalleutnants von Beſeler und
von Schwartzkoppen befördert.

(Der Rang eines Generalleutnant s)
iſt dem Prof. Dr. Schjerning, Generalſtabsarzt
der Armee, Chef des Sanitätekorps und der Mevbizinal
abteilung im Kriege miniſterium ſowie Direktor ver
Kaiſer Wilhelms Akademie für das militär ärztliche
Bildungsweſen, verliehen worden.

(Manöver und Ernte.) Wie aus Königs
berg i. Pr. gemeldet wird, fallen auf allerhöchſten
Befehl beim 1. Armeekorps vie Brigade-
mansver aus. Die Diviſtons- und Korpsmanöver
werden auf 6 Tage beſchränkt und envigen daher am
24. d. M. Das Generalkommando hat angeordnet,
daß auch während der Manöver bis zum Entlaſſungs
termin von jeder Kompagnie 15 bis höchſtens 20
Mann zu Erntearbeiten abgegeben werden

Vermischtes.
(Ueberfahren und getötet) wurde am Mittwoch

nachmittag in Berlin der 9 Jahre alte Sohn des Schuh
machers Friedrich aus der Lietzmannſtraße. Der Kleine
wollte kurz vor einem daherſauſenden Automobil über den
Bürgerſteig laufen er wurde zu Boden geriſſen, und die
Räder gingen über ihn hinweg und zermalmten ihm den Kopf.

(Hie Chronik der Vermißten) hat ſich in Berlin
wieder um einige Perſonen vermehrt. Verſchwunden ſind
ſeit einiger Zeit: die 17 jährige Clara Siebrig aus der Kös
iner Straße, die zwölfjährige Schülerin Wollner, die 50 Jahre
alte Ehefrau Schultze aus der Seeſtraße, das Dienſtmädchen
Haſſemann aus der Kantſtraße, die Arbeiterin Kandowiak
aus der Naunynſtraße, das Dienſtmädchen Sicker aus der
Heimſtraße und die 33 Jahre alte Ehefrau Paier aus der
Schloßſtraße 171, die ſich mit ihrem 11/2 jährigen Töchterchen
Hildegard von ihrem Ehemanne entfernt hat und nicht wieder

Hurntheehrrt(Auf der Jagd erſchoſ
Fabrikbeſitzer Polborn auf ſeinem Grundbeſitz Dobrilugk.
Da nach dem „Lok.Anz.“ die Vermutung beſteht, daß der
Tod durch Verſchulden eines Jagdfreundes verurſacht worden
iſt, wurde die Leiche von der zuſtändigen Staatsanwaltſchaft
des Landgerichts in Kottbus vorläufig beſchlagnahmt. Der
Unfall geſchah, als die Herren ſich am Waldesrand zur mittäg
lichen Raſt niederließen. Dabei entlud ſich plötzlich das Ge
wehr des Kaufmanns Bildt und verletzte P. derartig ſchwer,
daß er bald darauf ſeinen Geiſt aufgab.

(Ende eines Streiks.) 2000 Konfektionsarbeiter,
die bei muſterhaftem Verhalten ſeit drei Wochen in Aſchaffen
burg ſtreikten, haben die Arbeit zu den alten Bedingungen
wieder aufgenommen und werden Ende dieſes Monats
in einer gemiſchten Kommiſſion mit ihren Arbeitgebern die
Lohnfrage regeln.

(Lefraudant.) Der Kaſſenbote Eduard Bartſch
von einer Depoſitenkaſſe der Commerz und Diskontobank in
Berlin wußte ſich durch Quittungsfälſchungen 60 000
M. zu verſchaffen und wurde mit ſeiner Braut flüchtig.
Seine Spur weiſt nach der Schwetz.

(Unglücksfall.) Der ſeit längerer Zeit leidende
Kammerherr und Rittergutsbeſitzer v. Carlowitz wurde in
ſeinem Park in Kleindehſa bei Löbau tot aufgefunden.
Man ſchließt auf einen Unglücksfall, weil neben der Leiche
ein erſchoſſenes Eichhörnchen lag.

Von Wilderern erſchoſſen.) Jn Paulusbrunn
wurde der 17 jährige Sohn des fürſtlich Windiſchgrätzſchen
Waldhegers Fenzel im Walde erſchoſſen anfgefunden.
Alle Umſtände weiſen darauf hin daß der Burſche von
Wilderern niedergeſchoſſen wurde.

Verbrechen Der ſeit April vermißte etwa
18 Jahre alte Adolf Seeliger in Lugau wurde von einem
Arbeiter, dem beim Oelen des Rades die Oelkanne in die
Kammradkammer gefallen war, in dieſer tot aufgefunden.
Die Todesurſache konnte noch nicht ſeſtgeſtellt werden es
gehen allerlei Gerüchte. Die hieſige Staatsanwaltſchaft iſt zur
näheren Unterſuchung in Lugau eingetroffen.

(Speiſengift.) Jn Duderſtadt erkrankte nach Genuß
von aufgewärmtem Blumenkohl die Familfe des
Kunſtgärtners Tuckemann. Die älteſte Sohn iſt tot, die
übrigen liegen hoffnungslos darnieder.

(Das letzte Hochwaſſer in Schleſten) hat, wie
nunmehr feſtſteht, allein an den Bauten des Provinzkalfluß
bauamts Schäden im Betrage von 307 600 Mk. verurſacht.

(Die Cholera.) Aus Saraſow werden acht, aus
Zariſyn 13 und aus NiſhnijNowgorod 10 Er
krankungen an Cholera gemeldet. In Jaroslaw iſt
eine Erkrankung vorgekommen. Dagegen liegt folgende für
Deutſchland erfreuliche Meldung vor: Königshütte,
12. Sept. Die Nachricht, daß geſtern hier ein Mann unter
choleraverdächtigen Erſcheinungen geſtorben ſek, iſt
unbegründet. Die Sektion ergab keinerlei Anhaltspunkte
für Cholera.

(Zum Strausberger Eiſenbahnfrevel.) Wegen
des Strausberger Bahnfrevels ſind, wie ein Berichterſtatter
meldet, zwei Perſonen in Haft, der 26 jährige Arbeiter
Gabler aus Charlottenburg und der 32 jährige Schuhmacher
Leiſtner aus Strausberg. Beide erſcheinen ſehr ver
dächtig. Geſucht wird noch ein dritter Komplize, von dem
vermutet wird, daß er den Schlüſſel beſtellte und in Gemein
ſchaft mit den beiden anderen den Schnellzug zur Entgleiſung

e eſen) wurde der Berliner

e e e
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Zu Reipiſch früh 7 Uhr Paſtor Schumann

brachte, um ihn zu berauben. Gabler und Leiſtner werden
durch die Kriminalpolizei nach Berlin gebracht werden, um
hier in Polkzeihaft zu kommen.

(Revolverſpielerei mit tödlichem Ausgang)
Der 17 jährige Hausknecht Schackaiar erſchoß bei dem
Hantieren mit einem Revolver in Schiffbeck bei Hamburg
den 10 Jahre alten Knaben Schiel, dem die Kugel durch
den Kopf gedrungen war. Der Schütze wurde an der Hand
ſelbſt ſchwer verwundet. Schackmer wurde verhaftet.

Die Einführung des elektriſchen Betriebes)
auf den beiden großen Staatsbahnlinien Reichenhall-Salz-
burg und München Mittenwald hat das bayeriſche Ver
kehrsminiſterium beſchloſſen. Die Vorlagen gehen bereits dem
kommenden Landtage zu. Die Einſührung des elektriſchen
Betriebes auf weiteren Staatsbahnlinien iſt in Vorbereitung.

(Die „Strecke“ der Automobile im Kaiſer
manöver.) Die Automobile haben während der drei
Manövertage an der Weſer und in Weſtfalen wieder übel
gehauſt. In der Nähe von Frohnhauſen wurden nach der
Volksztg. vier Dorfbewohner überfahren und getötet. Un
weit Höxter wurde der Kreisphyſikus Dr. Buchholz von einem
Auto überfahren und getötet. Bei Brakel überfuhr ein Auto

mobil den praktiſchen Arzt Dr. med. Hartmann aus Otten
ſtein a. Weſer. Hartmann wurde auf der Stelle getötet.
Die Zahl der Verletzten iſt natürlich größer. Bislang ſind
noch nicht alle Fälle bekannt gegeben, doch darf man nach
den Berichten von Radfahrern und Automobiliſter darauf
rechnen, daß die Zahl der Unglücksfälle ziemlich groß ſein wird.

(Der Rechtsanwalt Hau der Unterſchlagung
beſchuldigt.) Bei dem Gericht zu Waſhington iſt
gegen den in Deutſchland zum Tode verurtellten Rechtsan
walt Hau eine Strafanzeige wegen Betrugs in Höhe
von 39000 Dollars eingeleitet worden. Die Unter
ſchlagung ſoll Hau gegenüber zwet Geſellſchaften verübt haben.

Einen neuen Dampfer) hat die engliſche White
S Linie bei der Werft von Harland Wolff in London
eſtellt.

„Luſitania“ Hhinausgehen: Der Dampfer ſoll 840 Fuß lang
und mit Turbinen beſonderer Konſtruktionen, die eine Er
ſparnis an Heizmaterial von 12 Prozent e möglichen, verſehen
werden.

Seine Größen verhältniſſe ſollen noch über die der

der zweijährige Knabe, den die Eltern in der Wohnung ein
geſchloſſen hatten.
Hauſe holen wollte, erlitt erhebliche Brandwunden, die Mutter

Der Vater, der ſein Söhnchen aus dem

fand, als ſie etwas von ihrer Habe retten wollte, ebenfalls
den Tod in den Flammen.

(Feuersbrunſt) Aus Zemliamsk wird geineldet,
daß eine große Feuersbrunſt 84 Bauernwohnungen zerſtörte
und ſehr große Vorräte an Gerſte vernichtet hat. Der
Schaden wird auf über 200000 Rubel veranſchlagt.

Reklameteil,
Arſent ueautgussehläge
rote, rauhe und ſpröde Haut iſt nur die von
vielen ärztlichen Autoritäten empfohene
GWriginal-Teerschwefel- Seite

älteſte allein echte Rarke: Dreiec
S

H.

zum Opfer fielen, ereiquete
Großwartenberg.

Anzeigen
teſen Teil Kberninunt die Redaktion

Bern Um gegenüber keine Verantwortung
Kirchen n. FamilienNachrichten.

Sonntag den 15. September
(XVI. n. Trinitatis) predigen
Geſammelt wird eine Kollekte für das

Eliſabethſtift in Neinſtedt a. H.
Dom. Vorm. 8 Uhr Diak. Wuttke.
Vorm. 2/210 Uhr Superint Bithorn.
Vorm. 112/4 Uhr Kindergottesdienſt

Stadt. Vorm. 1/28 Uhr: Paſtor Delius.
Vorm. 10 Uhr: Diak. Schollmeyer.
Vorm. 111/4 Uhr Kindergottesdienſt.
Keumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Delius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

wer

an

Die Becrdigung findet Sonntag
der Leichenhalle des Altenburger Friedhofes aus statt

e

(Ein Brandunglück dem mehrere Menſchen

Beim Brande eines Wohnhauſes verbrannte

besonderer Anzeige.
Heute morgen 28/4 Uhr verschied in Merseburg nach Kurzem schweren

Leiden mein lieber guter Gatte, unser Bruder, Schwiegersohn, Schwager
und Onkel, der

Rentier Louis
Tilsit, Merseburg und Templin, den 12.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Namens derselben

Rechnungsrat Rohe tanne eru-

ſich in Kunzendorf im Kreiſe

h

S

r.
September 1907.

den 15. d. M. nachmittags 3 Uhr von

Katholtſche Kirche.
Sonnabend 5 Uhr abends Beichte.
Sonntag morgens 7 Uhr: Beichte.

1/28 Uhr Frühmeſſe.
2/210 Uhr: Pfarramt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.
Polksbibliothek und Teſehalſte

gebſſnet Sonntag von 11—12 Uhr vorm.
Abends 1/28 Uhr Jungfrauen-Verein,

Seffnerſtr. 6.
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.
Eottesdienſte im Kirchſpiel Mücheln

Jn Mücheln vorm 91/2 Uhr Diak. Herzog
Nachmittags 11/2 Uhr Diak. Herzog

Amtswoche nächſte Woche Diak. Herzog.

Twan

Sonnabe

verſteigere ich

Nähe der Po

in der Exped

vormittags 10 Ahr,

Merſeburg, den 13. September 1907.
Tauehnitz, Gerichtsvollzieher

Herrſchaftliche 1. Etage,

event. auch mit Stall, zu vermieten.

im „Caſino“ hier
Regulator,

verkauft

Futterrüuben
BI. Bene mann.

u zum Schlachten
kauft ginn. Möhius, gonnen

Merſeburg.
e Telephon 349.

ſt, it zum 1. Oktober oder ſpäter,
Zu erfr.

d Bl
Jn Niederbeung früh 8 Uhr: Superint. Meine W

Goebel.
Jn Oberbeung vorm. 10 Uhr: Derſelbe.

Zubehör iſt ſofort oder 1. Oktober zu beziehen.
ohnung Sanlſtr 14 I mit allem

Hermaamua Taulä,
Meliorationsbauunternehmer.

GSottesdienſte im Kirchſtiel Frantleben Von ruht
ar Frankleben vorm. 7/2 Uhr: Paſtor

rger. Mk. geſucht.
Nachmittag 1 Uhr: Betſtunde. in der Exped

d. J. eine Wohnung im Preiſe von 100-150

gen Leuten wird zum T Dltober

Bitte Offerten unter V 10
d. Bl. niederzulegen.

Jn Naundorf vorm. 8 Uhr Paſtor Duval.
In Benndorf vorm. 10 Uhr Paſtor Duval.
Jn Wernsdorf vorm. 8 Uhr: Paſtor

Möblierres Bokzummer
ſofort zu vermieten Burgſtraße 22.

Ronicke. Erntedankfeſt.
Jn Neumark 10 Uhr: Paſtor Ronicke.

Erntedankfeſt.
Jn Geißelröhlitz Uhr: Paſtor Ronicke.

00
iſt zu vermieten

ſiertes Zimmer
Oelgrube 8. I.

Erntedankfeſt
Gottesdienſte im Kirchſhiel Crumpa.
Jn Lützkendorf vorm. 8 Uhr Paſtor Walter.

Erntedankfeſt.

Möhlierle Wohnung m. Mittagstiſch

zum 1. Oktober zu vermieten.
Christime Vawst, Tiefer Keller 3.

Jn Crumpa vorm. 10 Uhr Paſtor Walter.
Erntedankffeſt.

Jn Kämmeritz 1 Uhr: Paſtor Walter.
Erntedankfeſt.

Jn Mötgerling früh 8 Uhr Paſtor Knolle.
In Zöbigker früh 10 Uhr: Paſtor Knolle.

Haus vder F

Bl. erbeten.

F. I
im ganzen oder geteilt, per I. Okt. auf gute

Anfragen unter Priyeat an die Exped. d
eld, 1. Hypothek auszuleihen. Gefl.

In Zorban vorm. 8 Uhr: Paſtor Kuliſch.
Jn Stöbnitz vorm. 10 Uhr: Derſelbe.
Eottesdienſte im Kirchſpiel Spergau.
Jn Spergaun vorm. 8 Uhr.

Gr
zu vermieten

oßer Keller
Näheres Sand 23 I.

In Kirchfährendorf vorm. 10 Uhr Abend
mahl.

Wodes- Amzeige. zu verkaufen

El le ſer mer en awtgen
Gotthardte ſtr. 29

Allen Freunden und Bekannten zur Nach
richt, daß Donnerstag früh mein lieber Mann,
unſer Vater, Groß und Schwiegervater,

Ein
ſteht zu verkaufen

Handwagen
Poſtſtraße 8der Jnvalide

franz Hamoel,
ſanft entſchlafen iſt.

Die trauernden Familien: d.

ins gut er. ausroſſe
ſteht zum Verkauf. Zu erfragen in der Exped.

9

Hamel jun, wud Mörsech.
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag

4 Uhr von Trauerhauſe Nordſtr. 1 aus ſtatt.

Twanosverstelgerung.

Auſe

von */4 Zent
G. Heusehte!, Leunaerſtr. 4,

Spelsekartotten
ner gibt ab

Park VBad.
Auf Antrag der Miterben der am 11. Juni

1900 in Porbitz verſtorbenen Ehefrau Roſine
Henriette Günther geb. Völkner ſoll das in
Porbitz belegene, im Grundbuche von Porbitz
Band II Blatt 53 zur Zeit der Eintragung a

Pfirsiche und Phaumen,
F2Birnen,

Korb 60 Pf.
des Verſteigerungsvermerkes auf den Namen
der Frau Bahnwärter Gü Johanne

Roſine Henr üKartenbla
Nr. 63 in

45,

qm

Heuſchkel, Leur

r Gebäudeſteuernutzungswerte von empfiehlt W rtus,

13 Llobigtkauerſtraße 14am 2. Juli 1907, e Cobiglaueſteſe
it 5 M. C h h n l e enachmittags s Uhr e edurch das unterzeichnete Gericht im Kurhanſe Maas goenit-höhbe 4

zu Dürrenberg verſteigert werden.
Merxſeburg, den 11. Mai 1907.

Königliches Amtsgericht.
Offerten mi
Exped. d. B

werden zu guten Hreiſen zu kaufen geſucht.
t Preis unter Z 107 an die

Sonntag früh

Flußſiſch- Verkauf.
Hirtenſtraße 6.

ARindſleiſch-Berkauf,
a Pfd 660 u. 70 Pfg.

L. Rürnberger.
Inre Ointerklelcune

wählt die Frau am beſten nach dem neuen
Faborit-Modenglbum. Enthält viele 100
Modelle auch zur bequemſten Selbſtverfertigung
Preis nur 60 Pf., Jugend Modenalbum
50 Pf. bei Marie Müller Nach

kl. Ritterſtraße 5

Leiterwagen,
kräftige Ausführung, mit ſtarken,
kanttgen Leiterbäumen, eichenärtig
lackiert,

45 bis 100 em lang,
Mk. 3.50 bis Mk. 20,

Spielwarenhaus

Wilhelm Köhler.

an Rheumattsmus, Gicht, Jſchlas leidetV

So
und findet Hilfe durch: Schmiedeberger, Moor
bäder, Fangobehandlung, ruſſ.ir.röim. Bäder,
Kaſtenbeißluftbäder, bei Nervenleiden durch
Fichtennadel und Soolbäder, Packungen, Sitz
und Rumpfbäder, Maſſage, bei Hautausſchlägen
Schwefel und Kleiebäder in

er
Dampf und Warmbadeanſtalt Leunger-
ſtraße 4., welche zeitgemäßz eingerichtet und
mit Zentralhetzung verſehen iſt. Gewöhnliche
Wannenbäder werden zu billigen Preifen eben
alls abgegeben. Jeder Badegaſt

Kanclet
8——8 Uhr.

ße 6
uſtgewerbeſchule zu Er

Malerſchule, Bildhauer u. Modellteurſchule,
Tiſchlerſchule, Glaſerſchule, Schloſſerſchu
Kunnſchmiede, Kunſtſchule.

ichgemäße Behaundlung, billige Preiſe. Geöffnet

mit Exdkugel und Kreuz von Berg
mann SCie., Berlin, vorm. Frankfurt a. M. Pro
Stck. 50 Pf. in der Stadt Apotheke.

e

Licenthbach
4684108 5

Weißenfelſerſtraße 4.
Telephon 320.

Warme Waſſerbäder
I. Kl. 60 Pf., 2. Kl. 40 Pf.
Dampfhekzung i. allen Räumen

W

en n re eBe er öfe,Ic och öfem,
I Gehröbrem,
Awisehe Ofen

für Dauerbrand,

Ofenrohre,
Dewmersche Merde

empfiehlt die Ofenhandlung von

Müller jun,
Schmaleſtraße 10.

Ewpfehle

geräucherts Rot- u. Leberwurst,
5 Pfd. 3,50 Mk.

desgl. fotten 8peck,

r 5 Pfd. 3,75 Mk eKarl Kellermann

Honntag den 15. d. A.
iſt mein Geſchäft von 1 Ahr
mittags

geschloggen.

Fritz Sohanze,
Frpeßialgeſchäſt

für feinſte Delikateſſen.
e

Serlege meine Wohn und Se
ſchäftsräume zum l. Oltober nach

Wüla blohigkauerstt. 16.

Herwann Paul
An

Weltorationsbauunnterneßmer.

Ackitanmg
Es iſt noch ein halbes Piertel

Abonnement T. Parkett für Stadt
kheater Halle a. S. zu vergeben für
die Spielzeit 1907 08. Zu erhalten
bei Herrn

Otto Wrackhas, Zigarrengeſchäft,
kl. Ritterkraße 11.

kangl. Arbelter- Verein.
Sonntag den 15. Sept. abends /29 Uhr

im Saale „zur guten Quelle“

Vertragsabend.
Thema Die jüngen Reiſeerlebniſſe.
Rekerent: Sup. Profeſſor Witwer

Unſere werten Mitglieder und Freunde
unſeres V erwachſenen Ange
örit ngeladenv Vorftand

Sonntag den 15. d. M von abends

l. erbeten.

Progr.
Direktor Profeſſor Ph. Schmidt.



Von der Reise
Zu eAugevarzt Dr. Schulze,San a. Martinsberg 2.

W onneo
jetzt

Halle a. gr. Steinstr.
II. Etage (Cates Bauer). Tel. 2596

Dr. Hersehel.
Rachenkuranlich eiten

Ein 18- 20 jähriger
Stallbursche

wird ſofort geſucht von Gebr Stroh.

Jungen Schreiber
ſucht für ſofort
Grosse Ger'chtsvoll ieher, Gotthardtsſtr 22.

I küchtige Grashauer
ſo geſt.

Ueuschlkul. Leungerſtr. 4

Geſchirrführer
wird angenommen.

Hewtel, Saalſtraße.
Leute zum Pflaumenpflücen

ſucht Carl Warnicke, Hötzſchen.
2 gellbte Arbeiter

zum Entnieten geſucht

t d Nachflg.Ticht. alt. eherſucht für l. a Arbeit bei hohem Lohn

ge ndorfer Maſchinen u. Feilenfabrik,
G. m. b. H., Ammendorf bei Halle a. S.

Apschiessen.

e

Spezialarzt für Ohnr-, Nasen- V.

aller Art in enormer Auswahl verkaufe ich
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

RKüchenlampen
26, 45. 60. 75 bis 2Tischlampem

A. s0, 2.20, 4. his 25 A.
Säunlenlampen

von 4.509 gn.

Münze en4.50, 6.50, 9. 12 k. uſw.
Messingelängelampen

in großer Auswahl.

50

e

gratis.

kaul Ehlert, vorm. Aug. Perl
5 V Rabatt in Marken m Rabatt-Sparvereins.

S SS

Warenlagers Markt 9
ſollen u jedem annehmbaren Preiſe wegen Zufgabe

des Geſchäfts e S werden.
S Wenn Boen

M. Sohnes
wied in n lege n Honehan gentis

verteilt. Probiert u. urteilt.
1 Stück 10 Pf. bei jedem Kaufmann.

Engros durch
Karl Hennicke. Vorwerk 17.

ung hierdurch den Eingang

ürmtcher Heuhelten der Herhgt- u. Olntersulson
ergebenſt an. Modelihüte ſtehen zur geſ. Znſicht.

J. Hagenm, kl. itterftraße 6
Daſelbſt können ſich noch junge Mädehen An Lernen melden.

Billiges Angebot!
Wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts verkaufe

ſämtliche Holz, Spiel, Seiler-
und Bürſtenwaren

zu jedem aunehmbaren Preiſe.
Geöffnet von mittags 12 bis abends 9 Uhr.

a ſofs

es Heleneund Grabenarbeiter
bei hohen Lohn werden eingeſtellt Rittergüter
LöſſenLöpitz. Melden bei den Colinnenführern.

Hermann VPauli,
Meliorationsbauunternehmer.

Junger Arbeiter
von 16 18 Jahren, der mit Pferden gut um
zugehett verſteht, findet ſofort Stellung

Eduard

e ni s ere
t ar

h m
Junge Mädchen

empfiehlt ſich als Hülfe im Nähen und erbittet
d. Offerten unter 97 VI 2 an die Exvbed. d. Bl.

Aehere Maädehen
oder unabhängige Frauenfür Fabrikarbeit zum ſofern zen Antritt geſucht.

Papierwarenfabrik
B. A. Blankenburg.

Suche
als Wirtſchafterin, Mädchen für einzelne

Herrſchaft nach Berlin, Stuben und Haus
e 2 Mädchen ſür Küche und Haus auf

Rittergut, 50 60 Taler Lohn, ält. u. jüng.
Mädchen für hier und auswärts, ſowie ſämtl.
Landperſonal bei hohem Lohn.

Frau Henriette e nStellenvexrmittlerin, Schmaleſtr 21.

Per ſofort oder 1. Oktober ſuche ich etnege wandte Verkäuferin
wnud eine Lermemcte.

G. Bramdt.
Für metne Putz Abteilung ſuche
junges Mädchen als Lernende.

G. Brand
Lehrdame

verlangt per 1. Oktober
I. Wilig. Putz-Seſchäft Burgſtr. 6

Lernende
ſür ein Geſchäft geſucht. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Junges Möüdchen n Autwertng
Gotthardtsſtraße 16, 2 Tr

Kuf wartung
geſucht gr. Ritteritraße 15.

Aufwartung
für die Vormittagsſtunden zum I. Oktober ge
ſucht Gutenbergſtraße 13, part.

Eine Auſwartung
für an Vormittagsſtunden ſucht ſofort

PVrau Pievoh, Teichſtraße 11.

(ochiessen.
ugo Uartumg,, Gotthardtsſtr. 15 Hierzu eine Beilage.

Eduard Klauss. S

S



Beilage zum „erſeburger Correſpondent“.
Nr. 216. Sonnabend den 14. September 1907. 84. Jahrg.

Deutschland.
(Der „Fall Roßhaupter in München

iſt, wie wir bereits meldeten, dadurch erledigt worden,
daß dem ſozialdemokratiſchen Landtagsabg. Roßhaupter,
der Arbeiter der Eiſenbahn Zentralwerkſtätte iſt, für
die Landtagsdauer Dienſtbefreiung unter Fort
bezug des Lohnes bewilligt wurde. „Man hat“,
wie der klerikalen „Germanig“ aus München dazu
geſchrieben wird, „den Ausdruck Urlaub“ vermieden,
weil der Artikel 35 des Landtagswahlgeſetzes über
den Urlaub der Beamten Abgeordneten auf die Arbeiter
in Staatsbetrieben nicht anwendbar iſt. Die Arbeiter
ſind vielmehr nach den bürgerlichrechtlichen Be
ſtimmungen über den privaten Arbeitsvertrag zu
behandeln. Dagegen hat der Miniſterrat aus
Billigkeitsgründen die anologe Anwendung des
Artikels 35 auf die Arbeiter in Staatsbetrieben be
ſchloſſen, um den Grundgedanken des Artikels 35
auch den ſtaatlichen Arbeitern gegenüber zum Ausdruck
zu bringen. Man hat alſo in der Sache der
Arbeiterabgeordneten in Staatsbetrieben dieſelbe Be
günſtigung gewährt, wie den Beamtenabgeordneten,
wenn man auch das Wort „Urlaub“, um ven
Roßhaupter nachgeſucht hatte, nicht braucht. Denn
Urlaub iſt dem Begriffe nach dienſtfreie Zeit mit Fort
bezug des Gehalts. Es iſt ſehr erfreulich, daß den
Arbeitern in Staatsbetrieben die Gleichſtellung gewährt

worden iſt, ſchon deswegen, damit ſie nicht ihre An
ſprüche auf die Arbeiterpenſtonskaſſe verlieren. Ob
der formale Weg, den die Regierung eingeſchlagen
hat, richtig iſt, muß bezweifelt werden. Denn
wenn der Artikel 35 des Landtagswablgeſetzes nicht
auf die Arbeiter in Staatsbetrieben anwendbar iſt, ſo
kann die Regierung auch nicht auf dem Verwaltungs
wege eine Beſtimmung erlaſſen, welche jener des
Artikel 35 des Landtagswahlgeſetzes, das außerdem
Verfaſſungsgeſetz iſt, im Grundgedanken gleichkommt.
Auf dieſe Weiſe könnte die Regierung aus eigener
Machtvollkommenheit Geſetze ergänzen.
Das, was ſie für die Arbeiter in Staatsbetrieben
jetzt getan, billigen wir im Grundgedanken durchaus
indeſſen hätte man ihn nur durch Geſetzesänderung
vollziehen ſollen, nicht durch eine Verwaltungemaßregel,

Zu der unſeres Erachtens der Staatsregierung ſtreng
genommen die Kompetenz fehlt.

Gegen die Erteilung des Enteig
nungsrechts an die Anſiedlungskommiſ
ſton) hat ſich die „Kreuzztg.“ mit der Begründung
ausgeſprochen, daß davon gleichmäßig Polen
und Deutſche betroffen werden würden. Die
Deutſche Tagesztg.“ bemerkt dazu: „Ein Geſetz
entwurf, der in der Enteignungsfrage Polen und
Deutſche gleichmäßig behandelt, würde auf Annahme,
wie wir die Stimmungen kennen, nicht rechnen können.

Deshalb plädiert das Bündlerorgan dafür, daß das
zu gewährende Enteignungsrecht ſoweit zugeſtanden
werden ſolle, wie es die „nationalen Ziele“, die
damit verfolgt werden, branſpruchen, d. h. daß es
nur gegen die Polen gerichtet werde.
Die „Deutſche Tageszeitung“ hätte doch vorſichts
halber lieber gleich einen Geſetzentwurf in ihrem
Sinne formulieren ſollen. Denn wie das Enteig
nungsrecht zu erweitern iſt, ohne daß es auch auf
den deutſchen Beſitzftand mindeſtens indirekt
ſeine Rückwirkung ausübt, vermögen wir ohne weiteres
nicht klar zu erkennen.

(Die Landtagswahlen in Sachſen)
haben am Mittwoch begonnen und dauern bis Freitag.
Am Mittwoch haben die Wahlmännerwahlen
der 3. Klaſſe ſtattgefunden. Einen Schluß auf
den Ausfall der Geſamtwahl laſſen ſie noch nicht zu,
das Reſultat wird man vielmehr erſt beurteilen können,
wenn in ſämmtlichen drei Klaſſen gewählt worden iſt.
Es haben Neuwahlen in 30 Wahlkreiſen ſtattzufinden,
von denen bisher 22 konſervativ und 8 nationalliberal
vertreten waren. Die Ergebniſſe der Wahlmänner-
wahlen der dritten Abteilung liegen bis jetzt nur ſehr
ſpärlich vor.

(Auch ein „Landesverrat“.) Unteroffizieren
und Mannſchaften, die bei den Schanzarbeiten zu der
geplanten Feſtungskriegsuübung bei Poſen be
ſchäftigt ſind, iſt es verboten, über den Zweck und
Umfang der neuen Anlagen ſowie über die Manöver
pläne etwas zu verraten. Um vas Betreten des Ma
növergeländes, ſoweit es ſich im Feſtungsrayon be
findet, durch Unberufene zu verhindern, iſt eine größere
Anzahl Poſener und auswärtiger Kriminalbeamten
nach den wichtigſten Verteidigungspunkten beordert
worden, die jede Perſon anzuhalten und ſolche ohne
Legitimation feſtzunehmen haben. Ein beſonders eifriger
Berliner Kriminalbeamter ſtellte einem
Unteroffizier der 6. Kompagnie des Jnf.Regts.
Nr. 6 eine Falle, indem er ihn über die Pläne ke
züglich des Angriffs und der Verteidigung aushorchte.
Der ahnungsloſe Unteroffizier erzählte nun dem Be

e

amten den mutmaßlichen Kriegsplan, da ihm „wie
auch den übrigen Unteroffizieren der offizielle Plan
nicht bekannt war“. Die Vertrauensſeligkeit kam dem
Unteroffizier teuer zu ſtehen, da der Kriminalbeamte
deſſen Mitteilungen zur Anzeige brachte. Da der
Unteroffizier nicht den offiziellen Plan verraten hatte,
ſo kam er, wie die „Poſ. Ztg.“ berichtet, mit drei
Tagen Mittelarreſt davon, im andern Falle hätte
er vor das Kifegsgericht geſtellt werden können.

(Jn der weſtdeutſchen Spionage-
affäre) ſind, nach dem „Leipz. Tgbl.“, ins
geſamt vierzehn Verhaftungen erfolgt. Zwei
verhaftete Zivilperſonen ſind inzwiſchen wieder auf
freien Fuß geſetzt worden. Das gegen Schiawara
eingeleitete Hochverratsverfahren iſt auf vier Mit
ſchuldige, die nicht dem Soldatenſtande angehören,
ausgedehnt worden.

Politik bei der(„Kapitaliſtitſche
„Leipziger Volksztg. Jm „Korreſpondenten
für Deutſchlands Buchdrucker und Schriftgießer“ hatte
ein Buchdrucker namens H. einen Artikel veröffentlicht,
in kem er ſich darüber beklagte, daß ſeine Berufe
kollegen bei den „Leipz Neuſt. Nachr.“, obwohl
dieſe Zeitung nach einer Mitteilung der Leipziger
Volkszeitung“ jetzt 90 000 Mk. Mehreinnahmen habe
als früher, nur 156 Mk. verdienten. Die Redaktion
des „Korr.“ antwortet heute dem Artikelſchreiber
u. a. wie folgt. „Wenn H. ſagt, „wie erbärmlich
kommen einem da die 156 Mk. vor, die wir be
kommen haben“, ſo kann er dieſe Nutzanwendung
auch auf die „Leipziger Volkszeitung über
tragen, die auf das eingezahlte Kapital im
vergangenen Jahre
Dividende erzielte.
gezahltes Kapital wurde ein Gewinn von ſechzig Mark

erreicht; haben nun die Arbeiter in der „L. V.“
an dieſem Dividendenſegen, den ſie durch ihre
Arbeit mit verdienten, irgend einen Anteil
gehabt? Genau ſo wenig wie die Arbeiter in den
„L. N. N. an der angeblich 90 000 Mk. betragenden
Mehreinnahme. Kapitaliſtiſche Politik hüben wie
drüben

Volkswirtschaftliches.
e Todesfall infolge Cholera hat das

Reichsverſicherungsamt unlängſt als Be
triebsunfall anerkannt. Es handelte ſich um
einen Flößer, der im Jahre 1905 auf der Netze
in Ausübung ſeines Berufes an der Cholera erkrankte
und ſtarb. Die Oſtdeutſche Binnenſchiffahrts Berufs
genoſſenſchaft hätte die von den Hinterbliebenen er
hobenen Entſchädigungsanſprüche zurückgewieſen, auch
das Schiedsgericht für Arbeiterverſicherung in Biom
berg erkannte in demſelben Sinne. Das Reichsver
ficherungsamt aber hat die Berufsgenoſſenſchaft ver
urteilt, die Klägerin zu entſchädigen, indem es aus
führte, daß die Choleraerkrankung, an der der Flößer
geſtorben iſt, wahrſcheinlich während ſeines Aufent
haltes auf dem Floße durch mittelbare oder unmittel
bare Berührung mit dem verſeuchten Kanalwaſſer
entſtanden iſt und daß anderſeits eine einmalige Auf
nahme der Krankheitserreger in den Körper zum
Hervorrufen der tödlichen Krankheit genügt hat. Es
komme garnicht darauf an, ob die gefährliche Be
rührung mit dem verſeuchten Waſſer gerade während
einer eigentlichen Betriebetätigkeit ſtattgefunden habe,
denn der auf dem Waſſer befindliche Flößer ſcheide
niat während ſeiner Arbeitspauſen aus dem Bereiche
der Gefahren ſeines Berufes aus.

Der Verband Deutſcher Poſt- und
Telegraphenafſiſtenten iſt am Donnerstag in
Berlin zu ſeinem 17. Verbandstag zuſammen
getreten. Es waren Delegierte aus ſämtlichen 41
Oberpoſtdirektivnen des Reichspoſtgebietes entſandt.
Der vorgelegte Geſchäftsbericht läßt das andauernde
Wachſen und die überaus günſtige Entwicklung des
Verbandes erkennen. Bei einem Mitgliederzuwachs
von 4129 in der Zeit vom 1. Januar bis Ende
Auguſt beträgt die Mitgliederzahl heute 33 100
Dementſprechend iſt auch das Verbandsvermögen, das
ſich einer vorzüglichen Verwaltung erfreut, auf rund
990 000 Mk. geſtiegen unter Hinzurechnung der
Sondervermögen der Bezirks und Ortsvereine beläuft
ſich das Geſamtvermögen des Verbandes auf an
nähernd 1,1 Millionen Mk. Von dieſem Vermögen
entfallen auf die Sterbekaſſe 710000 Mk., auf
die Fürſorgekaſſe 137000 Mk. Bemerkenswert
für den geſunden ſozialen Geiſt, der in der Mitglieder
ſchaft ft herrſcht, verdient hervorgehoben zu werden, daß
eine aus Anlaß der diesjährigen Teuerungszulage
veranſtaltete Sammlung 24000 Mk. für die ur
ſorgekaſſe ergeben hat.

nahezu ſech zig Prozent
Auf je hundert Mark ein

Provinz und Amgegend.
Ammendorf, 12. Sept. Unſere Gemeinde

hat einen ſchweren Verluſt erlitten. Gutsbeſitzer
Eduard Dittrich, der von 1872 bis 1904 an
der Spitze unſeres Ortes geſtanden hat, iſt geſtern
mittag heim gegaängen. Er hat ſich um Ammen-
dorfs Entwicklung ſehr verdient gemacht, was die
Gemeinde bei ſeinem Scheiden aus dem Amte durch
Verleihung des Ehrenbürgerrechtes anerkannte. Der
Heimgegangene gehörte auch 6 Jahre lang dem
Kreistag des Saalkreiſes an. Das Andenken des
verdienten Mannes wird in der Gemeinde Ammendorf
allzeit fortleben.

Halle, 11. Sept. Der Bierkrieg zwiſchen
Vereinen und Saalbeſitzern, die ſeit etwa Jahresfriſt
ſtatt bisher o nur noch o Liter Bier für 15 Pfg.
verabreichen, nimmt wieder ſchärfere Formen an.
Eine von zahlreichen Vereinen beſuchte Verſammlung
beſchloß geſtern, nur bei ſolchen Wirten künftig Ver
gnügen abzuhalten, die Mo Liter Bier für 15 Pfg.
geben, eventuell in dieſem Winter die Feftlichkeiten
ausfallen zu laſſen. Eine demnächſt einzuberufende
Verſammlung wird über die Errichtung eines genoſſen
ſchaftlichen Saaletabliſſements heſchließen.

t Magdeburg, 11. Sept Bei einer Zwangs
verſteigerung des Hotel „Kaiſerhof blieb Frau
Wuhe, die Witwe des früheren Beſitzers, mit
419 000 Mk. Beſtbietende 141 000 Mk. Hypotheken

fallen aus.
t Magdeburg, 12. Sept. Jn der vergangenen

Nacht gegen 1 Uhr wurde der bei der Straßenbahn
angeſtellte 68 jhrige Schienenreiniger Auguſt Lux an
der Biegung des Sudenburger Tors, wo er mit dem
Reinigen der Schienen beſchäftigt war, von der Auto
mobildroſchke 112 erfaßt und überfahren.
Er erlitt dabei ſo ſchwere Verletzungen, daß er ſchon
auf dem Transport nach der Sudenburger Kranken
anſtalt verſtarb. Der Chauffeur, der ſehr ſchnell
gefahren ſein ſoll, wurde verhaftet. Der 29
Jahre alte Käſefabrikant Guſtav Richart aus Barleben
brachte ſich auf bisher unaufgeklärte Weiſe beim
Sperlingeſchießen einen Schuß in den Kopf bei.
B ch in das altſtädtiſche K

Voigtlanderſchen hZiegelei im nahen Da Güſen wurde der Arbeiter

Karl Vonitz beim Erdeladen aus einer Grube in
bereitſtehende Loren von nachſtürzenden Erdmaſſen
verſchüttet und ſchwer Lerletzt. Trotzdem es ge
lang, ihn verbältnie mäßig ſchnell in ſeine Wohnung
und ärztliche Hilfe zur Stelle zu bringen, war ſeine
Rettung nicht mehr möglich. Er ſtarb bald infolge
der ſchweren inneren Verletzung

t Quedlinburg, 12. Sept. Beim Spiel fielvier ein kleines Kind in einen Kübel mit kochendem

Waſſer und wurde ſo ſchwer verbrüht, daß es bald
darauf verſtarb.

Wittenberg, 12. Sept. Durch die Ex
ploſion einer Petroleumkanne, die ſie am
Feuerherd gebrauchte, gerieten geſtern nachmittag die
Kleider der 11 fährigen Tochter des Arbeiter Franke
in Brand Nur durch das ſchnelle Eingreifen
des Hauswirts gelang es, die Flammen zu erſticken
jedoch waren die Haut am ganzen Körper und im
Geſicht ſowie das Kopfhaar verbrannt. Die Un
glückliche erlag ihren Verletzungen im Krankenhauſe.
Der Hauswirt trug an beiden Händen ſchwere Brand
wunden davon.

Benneckenſtein, 12. Sept. Beim Entfernen
einer Patrone, die nicht losgegangen war, aus dem
Lauf entlud ſich dieſe, und das eine Ende des
Patronenſchlüſſels flog dem Schneidermeiſter Louis
Wille in das Geſicht, ſo daß das Naſenbein durch
ſchlagen wurde. Ein zweites Eiſenſtück durchſchlug
dem Hufſchmied Louis Spengler jr. den linken
Handteller. Der Fall des Schneidermeiſters Wille
iſt ſehr ernſt und gibt zu Beſorgniſſen Anlaß.

St. Andreasberg, 11. Sept. Der Magiſtrat
bezeichnet die Meldung, wonach vor kurzem hierſelbſt

ein Haus geſunken ſei, als unzutreffend
t Heiligenſtadt, 11. Sept. Ein ſog. „Oſt

markenkurſus“ iſt in Verbindung mit der hieſigen
Präparanda für ſolche junge Leute eingerichtet
worden, die als Lehrer in den öſtlichen Landesteilen,
beſonders in den polniſchen Bezirken, angeſtellt werden
ſollen, da es dort an dem nötigen Nachwuchs
mangelt. Der Kurſus führt deshalb auch die Be
zeichnung „Polenkurſüs“. Die jungen Leute erhalten
von der Regierung Unterſtützung in ſolcher Höhe, daß
ihre Ausbildung den Eltern faſt gar nichts koſtet.
Es ſind deshalb auch Söhne unbemittelter Eltern
unter den Kurſiſten. Dieſe müſſen ſich verpflichten,
für eine beſtimmte Reihe von Jahren ſich im Oſten
als Lehrer anſtellen zu laſſen. Auch in Duder



wierden, ob

ſtadt iſt ſeit Oſtern ein ſolcher Oſtmarkenkurſus ein
gerichtet. Es hatten ſich dreimal ſo viel Schüler an
gemeldet, als man aufnehmen konnte.

t Helmſtedt, 13. Sept. Die durch die Blätter
gegangene Meldung, daß der Förſter Bölſche von
einem Wilderer aus Walbeck erſchoſſen worden
ſei, beſtätigt ſich nicht. An Ort und Stelle ein
gezogene Erkundigungen haben vielmehr folgendes er
geben Der herzoglich braunſchweigiſche Förſter
Bölſche aus Helmſtedt bemerkte am Mittwoch gegen
Abend im ſogen. Lindenbruch einen mit Gewehr
pürſchenden Mann. Als er ihn anrief, erhob der
Wilderer ſeine Büchſe und legte auf den Förſter an.
Dieſer war aber ſchneller und ſchoß auf den Wilderer,
der alsbald zuſammenbrach. Der Förſter eilte ſofort
herbei, konnte aber nichts weiter tun, als dem tödlich
Verletzten einen Trunk reichen. Nach kurzer Zeit
verſchied der Wilderer. Der Förſter erſtattete
darauf Anzeige bei der zuſtändigen Behörde. Der
Erſchoſſene wurde als der 23 jährige Bergwerks
arbeiter Rudolf Wienecke rekognosziert.

Clausthal (Harp), 13. Sept. Die Witwe
Bremer hatte kochendheißen Kaffee auf den Tiſch
geſtellt und war hinausgegangen, um Milch zu holen,
als ſte einen durchdringenden Schrei hörte. Ihr kleines
vierjähriges Töchterchen, das ſich allein in der Stube
befand, hatte ſich den kochenden Jnhalt der Kaffeekanne
über den nur mit einem Nachtlittel bekleideten Körper
gegoſſen und ſtch dabei entſetzlich verbrüht. Das
arme Kind iſt am Tage darauf verſtorben.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 14 September 1907.
(Perſonaknotiz) Leutnant v. Ludwiger

vom Füſ.-Regt. Nr. 36 iſt zum Oberleutnant be
fördert worden.

Zu den Abänderungen des Penſions
geſetzes weiſen die zuſtändigen Miniſter darauf hin,
daß die angeordnete Rückwirkung für die Kriegsteil
nehmer ſich zur auf die neuen Vorſchriften über den
Betrag der Penſtion, nicht aber auch auf die ſonſtigen
Beſtimmungen des Geſetzes erſtreckt, ſo daß bei der
Neufeſtſetzung der betreffenden Penſtonen nur die vor
geſchriebene günſtigere PenſtonsAbſtufung Berückſichti
gung zu ſinden hat, penſtonsfähige Dienſteinkommen
und Dienſtzeit dagegen unverändert aus der früheren
Penſtonsnachweiſung zu übernehmen ſind. Bei der
Umrechnung bereits feſtgeſetzter Penſtonen für die nach

dem 1. April d. m in den Ruheſtand getr
e e oer fgeſetzes vom 22. Mai 1895 einen Penſtonszuſchuß

vezieht, weil er infolge Verwundung oder ſonſtiger
Dienſtbeſchädigung im Kriege 1870/7 verhindert ge
weſen iſt, ein zweites bei der Penſtonierung zu der
wirklichen Dauer der Dienſtzeit zuzurechnendes Kriegs
jahr zu erdienen, und ob infolge der neuen Vor
ſchriften nicht eine Ermäßigung dieſes Zuſchuſſes (auf

einzutreten hat denn der Penſtonszuſchuß darf
den durch Anrechnung eines ferneren Dienſtjahres
eintretenden Vorteil nicht überſteigen.

Die Kirchenſtenerpflicht. Nach einem
Urteil des Oberverwaltungsgerichts vom 30. April
1907 iſt die katholiſche Ehefrau eines zur
Militärgemeinde gehörigen evangeliſchen Ehe
mannes der katholiſchen Ortskirchengemeinde gegen
über nicht kirchenſteuerpflichtig, weil ſie nicht zu
dieſer Gemeinde, ſondern gemäß s 2 der Ver
ordnung vom 19. Oktober 1904 ebenfalls zur
Militärgemeinde gehört. Demgemäß iſt auch
die evangeliſche Ehefrau eines zur Militär
gemeinde gehörigen katholiſchen Ehemannes
der evangeliſchen Ortskirchengemeinde gegenüber nicht
als kirchenſteuerpflichtig anzuſehen. Jn demſelben
Urteile iſt ausgeführt, daß bei der Heranziehung
einer in Miſchehe lebanden Chefrau zur Kirchen
ſteuer nicht etwa der Chemann, ſondern die Ehefrau
ſelbſt zur Steuer zu veranlagen und zur Zablung
aufzufordern iſt.

Pfandſtücke. Nach Ziffer 1 der Bekannt
machung betreffend den Gewerbebetrieb der
Pfandleiher dürfen neue Sachen, die nicht zu
den Gebrauchsgegenſtänden des Verpfänders gehören,
nur auf Grund einer Beſcheinigung der Ortspolizei
behörde als Pfandſtücke angenommen werden. Zur
Behebung von Zwelfeln über die Auslegung dieſer
Beſtimmung macht der Miniſter des Jnnern darauf
aufmerkſam, daß, wenn unter den zum Verſatz ge
brachten neuen Sachen ſich unverarbeitete Sachen,
wie Leinen, Kleiderſtoffe uſw. beſinden, und der Ver
pfänder glaubhaft machen kann, daß dieſe Stoffe für
ſeinen Gebrauch beſtimmt ſind, von der Beibringung
der ortspolizeilichen Beſcheinigung abzuſehen iſt. Auf
die Prolongation bereits vor dem Jnkrafttreten der
Bekanntmachung vom 4. Februar d. J. verpfändeter
neuer Sachen ſind die neuen Vorſchriften nicht zur
Anwendung zu bringen.

Gauturnfahrt und Kriegsſpiele.
Nächſten Sonntag den 15. September unternimmt,
wie ſchon wiederholt berichtet, der Nordoſtthüringer

Turngau eine große Gauturnfahrt mit dem Endziel
Goſeck. Der Hauptſammelpunkt iſt das „Bad“ in
Weißenfels. Die zuſammengeſchloſſenen Gauvereine
ſind dabei in zwei Glieder geteilt, eine Nord und
eine Südabteilung. Zur Nordabteilung gehört der
1., 2. und 3. Bezirk mit den Städten Merſeburg,
Mücheln Lützen, Lauchſtädt, Schafſtädt, Halle,
Schkeuditz, Könnern und Umgegend. Die Süd-
abteilung wird durch den 4. Bezirk gebildet, zu dem
Weißenfels und Umgegend, Naumburg, Köſen, Frey
burg und Bibra gehören. Die Nordabteilung fährt
von Halle mit den Frühzügen ab, und die an der
Bahnlinie liegenden Vereine ſchließen ſich an vder
marſchieren direkt nach Corbetha. Der Abmarſch
erfolgt von dort 8 Uhr unter der Oberführung
des Gauturnwarts. Die Südabteilung ſammelt ſich
um 8 Uhr auf dem „Bad“ und tritt unter die Ober
führung des Gauvertreters Bethmann, marſchiert dem
Nordkorps entgegen und unternimmt ein Kriegsſpiel
gegen das Nordkorps zwiſchen Corbetha und Weißen
fels auf dem linken Saaleufer, dem folgender Plan
zugrunde gelegt iſt: Ein Nordkorps, von Halle
kommend, lagert bei Lützen. Die Nachhut will bei
Weißenfels über die Saale nach Lützen folgen,
findet die Uebergänge bei Weißenfels bereits durch
das Südkorps beſetzt. Die Nachhut des Nordkorps ver
ſucht den Uebergang bei Dehlitz und namentlich die Eiſen

bahnbrücke zu gewinnen. Das Südkorps, von Naum-
burg kommend, will dies vereiteln. Das ganze
Kriegsſpiel darf ſich nur auf dem linken Saaleufer
abſpielen. Die Mannſchaft des Südkorps trägt
Eichenzweige an den Hüten. Nach beendetem Kriegs
ſpiele marſchiert der ganze Gau nach Weißenfels und
hält Mittagsraſt auf dem „Bade“ von 11 bis
128 Uhr. Darauf findet die eigentliche Turnfahrt
nach Goſeck ſtatt. Sämtliche Turner treten um
s Uhr mittags auf der Promenade an und
marſchieren in ſtrenger Marſchordnung punkt 1 Uhr
mit klingendem Spiele über Markwerben, Uichterktz
nach Goſeck. Dort finden Maſſen Freiübungen und
Turnſpiele auf dem ſogenannten Anger hinter dem
Bergſchlößchen ſtatt. Der Platz iſt in dankenswerter
Weiſe vom Grafen ZechBurkersroda zur Verfügung
geſtellt worden. Der Ruckmarſch von Goſeck erfolgt
gegen 5 Uhr abends, und werden die Turner eventuell
mit eingelegtem Sonderzuge in ihre Heimat befördert
Da der Gau 129 Vereine mit rund 7000 Mitgliedern

der Gauturnfahrt und in

axtige zu werden.
g. Ein auswärtiger Landwirt vergiftete mit

Phosphorbrei nach Jnnehaltung der geſetzlichen Vor
ſchriften zur Beſchaffung und Verabreichung des
Giftes in ſeinem Gehöfte Ratten. Leider verendete
hierbei auch ein wertoolles Borſtentier von über
3 Ctr. Gewicht. Eine genaue Unterſuchung des
Vorfalles ergab, daß eine vergiftete Ratte noch lebend
die Schweinskove erreicht hatte, hier verendete, das
Borſtentier den Kadaver verzehrt hatte und dadurch
ſelbſt zu Grunde ging. Ein Erſatz für den Verluſt
konnte natürlich nicht gewährt werden.

Nicht durch eigenes Vecſchulden, wie uns geſtern
berichtet wurde, iſt der 27 jährige Zimmermann
Fr. Spiegel vom Neubau des Waſſerturms der
Blancke'ſchen Fabrik abgeſtürzt, ſondern beim Heraus
ſchlagen eines eiſernen Schraubenbolzens aus den
Geruſthölzern. Durch das ſchnelle Entweichen des
Bolzens aus dem Bohrloch erhielt der Verunglückte
einen unvorhergeſehenen Rückprall und ſtürzte mit
dem Schraubenbolzen in der Hand auf das Keſſel
hausdach der Fabrik herab. Leider iſt der bedauerns
werte junge Mann ſchon Donne'stag abend in der
Halleſchen Klinik ſeinen Verletzungen erlegen.

Jn einem Hauſe der Unteraltenburg wurde in
vergangener Nacht ein Einbruch verübt, wobei den
Spitzbuben zirka 60 Mk. in die Hände ſielen. Von
den Täter fehlt vorläufig jede Spur.

Die hieſige Privat Theater- Geſellſchaft
brachte am Donnerstag abend das beliebte Luſtſpiel
„Jm weißen Röß von Blumenthal und Kabel
burg zur Aufführung und hatte damit wieder eine
recht glückliche Wahl getroffen, denn der große Saal
des Tivoli zeigte ſich dicht beſetzt und die Stimmung
des Publikums ließ nichts zu wünſchen übrig. Natüt
lich lagen wieder ſämtliche Hauptrollen, wie wir dies
hier nicht anders gewohnt ſtnd, in bewährten Händen
und ſo kamen die vielen gemüt und humorvollen
Szenen des Stückes zu ſchönſter Wirkung. Auch
auf die Bühnendekoration war ganz beſonderer Fleiß
verwandt worden. Das Auditorium amüſterte ſtch
bei der vortrefflichen Vorführung köſtlich und ſpendete
nach jedem Aktſchluß rauſchenden Beifall. Ein ſich
anſchließender Ball feſſelte die zahlreichen Tanzluſtigen
bis lange nach Mitternacht an die gaſtlichen Räume.

Ein Platzkonzert unſeres Stadtorcheſters
wird am Sonntag den 15. d. M. von 11 Uhr
vormittags an auf dem Altenburger Damm
abgehalten. Das Programm iſt folgendes: 1. Ge

anderes über die Bruſt. Die Schwere der

Löwel ſtatt.

burtstagsMarſch von Kühne. 2. Ouvertüre z. Optt.
„Lyſiſtrata“ von Linke. 3. Melodien aus C. M.
v. Webers Opern. Fantaſie von Schreiner. 4. Kaiſers
Leibhuſaren. Charakterſtück von Friedemann. 5. Roſen,
Tulpen, Nelken. Lied von Linke. 6. Fanfare Militär
von Aſcher.

Kommenden Sonntag nachmittag findet auf
hieſigem Exerzierplatze zwiſchen den erſten Mannſchaften

des Halleſchen Fußballklubs „Urania“ und
des Merſeburger Ballſpielklubs „Preußen“
das Retourwettſpiel ſtatt. Da das erſte Spiel
unentſchieden mit 2: 2 endete, kann man auf den
Verlauf des Spiels geſpannt ſein.

Stadttheater zu Halle. Das Repertoir
für die erſte Woche ſteht nun feſt. Eröffnet wird die
Spielzeit, wie bereits mehrfach angekündigt, mit Wilden
bruchs neuem Schauſpiel „Die Rabenſteinerin“.
Am Sonntag nachmittag geht als erſte Volksvortſtellung

zu kleinen Einheitepreiſen Schillers Trauerſpiel
„Kabale und Liebe“, abends 7 Uhr als erſte
Opern Vorſtellung „Der fliegende Holländer“
von Rich. Wagner in Szene. Montag gibt L'Arronge's
Luſtſpiel „Dr. Klaus“ einigen neuen Mitgliedern
Gelegenheit, ſich in Hauptrollen dem Publikum vor
zuſtellen ſo ſpielt Herr Schön den Dr. Klaus, Frl.
Siegert die Emma, Frl. Wallner die Marianne, Hr.
Lentz den Lubowsly. Auch die DienstagsAufführung,
welche den „Barbier von Sevilla“ als erſte
komiſche Oper bringt, ermöglicht es, den neuen lyriſchen
Bariton Hrn. Bergmann in einer Hauptrolle vorzu
ſtellen. Am Mittwoch und Donnerstag finden Wieder
holungen ſtatt, während für Freitag Figaros Hoch
zeit“ vorbereilet wird. Ferner befindet ſich auf dem
Spielplan der nächſten Zeit eine Neueinſtudierung von
Shakeſpeare 's „Othello“ durch das Schauſpiel die
Oper iſt inzwiſchen mit dem Studium der erften
Novität: „La Bohéme“ von Puccini beſchäftigt.

Aus dem Merſeburger
ung benachbarten Kreilen.

S Collenbey, 13. Sept. Ein auf Rittergut
Dieskau beſchäftigter Arbeiter wollte geſtern vormittag
mit ſeinem Geſchirr Grummet von den hieſtgen
Wieſen abholen und paſſterte dabei die Brücke über
den ſogen. Jeſſert, einen Arm der Luppe. An der
ſelben ſcheuten die Pferde und zogen plötzlich heftiger
an, wodurch der Geſchirrführer Laube aus Dieskau
zu Falle und unter den Wagen zu liegen
kam. Ein Rad ging ihm über das Geſicht, ein

letzungen konnte an Ort und Stelle nicht feſtgeſtellt
werden. L. wurde ſtark blutend mit ſeinem Geſchirr
nach D. gefahren.

D Oſendorf, 13. Sept. Einen folgen
ſchweren Sturz vom Fahrrade erlitt ein in
dem Betriebe der Ammendorfer Papierfabrik be
ſchäftigter Komtoriſt von hier in den Nachmittags
ſtunden des geſtrigen Tages. Er wollte mit ſeinem
Rade in eine Seitenſtraße von der Regensburger
ſtraße her einbiegen, als ein anderer Radler ihm
entgegenkam und dem Buchhalter direkt ins Rad fuhr.
Beide ſtürzten indes der Angefahrene ſo unglücklich,
daß er einen Bein- und Armbruch davontrug. Der
Geftürzte wurde nach dem Bergmannstroſt in Halle
überführt Der andere Radfahrer, der die Straßen
kurve ohne Klingelzeichen fuhr, verſchwand, ohne
erkannt zu werden. Dieſer Unfall mahnt das
radelnde Publikum von neuem, an Straßenecken
und Kreuzungen langſames Tempo zu fahren, auch
hörbare Glockenzeichen zu geben, beſonders aber die
vorgeſchriebene rechte Straßenſeite zu benutzen.

g. Röglitz, 13. Sept. Ein Diel drang in
das Gehöft des Herrn Glaſermeiſters Winter im be
nachbarten Großkugel und ſtahl aus einer Remiſe
ein Fahrrad. Der Dieb war noch gewiſſermaßen
anſtändig, indem er von den zwei dort befindlichen
Rädern das ältere mitgehen hieß. Ueber den Ver
bleib fehlt Näheres.

Q. Ermlitz, 12. Sept. Die Pferde des Guts
beſter Genthe im nahen Rübſen ſcheuten und
gingen mit dem beladenen Erntewagen durch Beim
Einbiegen von der Chauſſee in den Rübſener Dorfweg
ſchlug der Wagen um. Glücklicherweiſe iſt weiter
kein Unglück angerichtet, nur der Wagen iſt arg mit

genommen.
g. Lochau, 13. Sept. Am Dienstag fand hier

die feierliche Beſtattung des ſo jäh in ſeinem
Berufe ums Leben gekommenen Bergmanns Franz

Außer Familienangehörigen gaben ihm
Beamte des Direktoriums der Grubenverwaltung, die
ganze Belegſchaft, ſoweit ſie irgend abkömmlich war,
der Kriegerverein, deſſen Mitglied er war, zahlreiche
Gemeindeangehörige das ehrenhafte Geleit zur letzten
Schicht denn der Verblichene war wegen ſeines edlen
Charakters allgemein geachtet und beliebt.

g. Lochau, 13. Sept. Am Sonntag kam es
auf dem an ſich ſchmalen Bankett der Verbindungs
ſtraße Döllnitz Burgliebenauer Weg zu einem Zu
ſammenſtoße zweier Radfahrer. Beide hatten
keine Laternen und es iſt faſt als ein Wunder zu



noch heiter, ſthr warm.

betrachten, daß ſie bei dem Sturz nur mit einigen
Hautabſchürfungen und Verſtauchungen davonkamen.
Am nämlichen Abend wurde auf derſelben Strecke
ein Paſſant durch einen Radler ohne Laterne über
fahren beide kamen zu Falle und erſterer erlitt
mehrere blutende ſchmerzhafte Verletzungen im Geſicht

und am rechten Arme. Dafür war er aber früher
auf den Beinen als der Radler, der für ſein un
verſchämtes Fahren als gebührende Lektion eine gehörige

Tracht Prügel erhielt. Bei der jetzt früh ein
tretenden Dunkelheit kann es daher nur von neuem
den Radlern ans Herz gelegt werden, ihre Laternen
vorſchriftsmäßig anzubrennen, damit Unglücksfälle
vermieden werden.

s Lützen, 13. Sept. Der Handelsmann Otto
Müller in der Teichſtraße hier fiel beim Pflaumen
pflücken vom Baume herunter und erlitt hierbei Ver
ſtauchungen des linken Fußes und erhebliche Ver
letzungen am Rückgrat.

Spielplan Entwurf des Halleſchen Stadttheaters
vom 14./9. bis 20./9. 1907.

Anfang 7 Uhr. Sonnabend: „Die Rabenſteinerin“.
Umtauſchkarten gültig. Sonntag nachm. 3 Uhr:
„Kabale und Liebe“. Abends „Der fliegende Holländer“.
Umtauſchkarten ungültig. Montag: Doktor Klaus“. Um
tauſchkarten gültig. Dienstag: „Die Geſchwiſter“. Hier
auf: „Der Barbier von Sevilla Umtauſchkarten gültig.
Mittwoch: „Der ſliegen de Holländer“. Umtauſchkarten gültig.

Donnerstag: „Die „Rabenſteinerin“. Umtauſchkarten
gültig“. Freitag: „Die Hochzeit des Figaro“. Umtauſch
karten gültig.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 60 Jahren, am 14. September 1847, wurde

Mexiko, die Hauptſtadt der gleichnamigen amerikaniſchen
Republik von dem Unioniſten General Skott erſtürmt;
damit endete der zwiſchen Mexiko und den Vereinigten Staaten
Nordamerikas entfeſſelte Krieg. Dieſer war heraufbeſchworen
worden, weil Mexiko die Unabhängigkeit von Texas, das
ſeiner natürlichen Lage vach zu den Vereinigten Staaten ge
hörte und ſich an dieſe angeſchloſſen hatte, nicht anerkennen
wollte. Durch den Frieden wurde Texas ein Teil der Ver
einigten Staaten und hat ſich dabet viel wohler befunden, als
das von Kriegen beſtändig zerriſſene und von Revolutionen
bis in die neueſte Zeit heimgeſuchte Mextko.

Wetterwarte.
Vorausſtchtliches Wetter am 14. Sept. Trocken,

heiter, Nacht etwas kühl, Tag ſehr warm.
15. Sept. Trocken, zeitweiſe wolkig, doch vielfach

Stellen weiſe Gewitter.

Gerichtsver handlungen
S Blankenburg (Harz), 11. September. Vom

Magdeburger Kriegsgericht wurde der zum Räuber gewordene
Musketier Nehrkorn von der 8. Kompagnie des 165
Jnf. Regts. hier unter Verſetzung in die 2. Soldatenklaſſe zu
2172 Jahren Gefängnis und 70 Tagen Haft verurtellt. Nehr
korn verließ im Frühjahr ſeine Garniſon, um ſich angeblich
das Leben zu nehmen. Später wurde er jedoch anderen Sinnes.
Er errichtete ſich nämlich in der Nähe der Teufelsmauer mehrere
Höhlen, in denen er Gegenſtände aller Art, hauptſächlich
Lebensmittel, unterbrachte, die er durch Einbruchsdiebſtähle
gewann. Die ganze Umgegend von Blankenburg und
Thale machte er un ſicher. Nehrkorn verſtand es monatelang
ſich ſeinen Verfolgern zu entziehen, bis er endlich im Juli ge
faßt wurde. Die Anklage lautete auf Fahnen flucht, Preisgabe
von Dienſtgegenſtänden, Beleidigung eines Vorgeſetzten und
auf eine große Zahl ſchwerer und einfacher Diebſtähle uſw.
Nur ſeiner bisherigen Unbeſcholtenheit und ſeinem vollen Ge
ſtändnis hat es der Angeklagte zu verdanken, daß keine Zucht
hausſtrafe verhängt wurde.
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Vermischtes.
(Prinz Eitels Jagdſchloß.) Aus Prerow in

Pommern wird gemeldet: Das für den Prinzen Eitel er
richtete Jagdſchloß bei Prerow iſt vunmehr fertiggeſtellt. Das
hübſche, im gefälligen Blockhausſtil errichtete Jagdhaus hat
ſeinen Platz bei den Adlerhorſten zwiſchen Ahrenshoop und
Prerow, direkt an der Oſtſee, erhalten und lehnt ſich an den
dichten, durch ſeinen Wildreichtum ſich auszeichnenden Prerower
Wald an. Der Prinz wird am 20. bezw. 21. d. Mts. mit
ſeiner Gemahlin in ſeinem Jagdſchloß eintreffen und vier
Wochen dort verweilen.

(Ueber den Brand auf einem amerikaniſchen
Schiff iſt dem Marinedepartement in Waſhington ein Bericht
zugegangen. Danach brach am 5. September in den Kohlen
bunkern des Schlachtſchiffes „Jndtana“ das in den Docks von
League Jsland (Staat Penſylvanten) reparkert wird, Feuer
aus. Etne Abteilung von elf Mann entfernte die Munition
an den benachbarten Munition skammern, die gefährlich
erhitzt waren. Die Granaten waren ſo heiß, daß die Hände
der ſie transportierenden Mannſchaften verbrannt wurden.
Der Brand iſt gelöſcht worden der Schaden iſt gering.

(Aufſehen) erregtesdte in Card ff erfolgte Verhaf
tung des deutſchen Kapitäns Hans Meyer. M.
hatte einen Fauſtkampf mit dem Schiffsagenten Reuben. Die
beiden ſtanden an der Bar eines Hotels, als M. eine Be
merkung über das Barmädchen machte, die den Reuben, der
engere Beziehungen zu dem Mädchen gehabt haben ſoll, retzte.
M. ertlärte ſich bereit, wegen ſeiner Bemerkung um Entſchul
digung zu bitten, aber Reuben beſtand auf einen Austrag
durch Fauſtkampf. Jn dem Kampfe erhielt er von M. einen
Fauſtſchlag auf die Naſe, an deſſen Folgen er ſtarb. M.
hatte ihm das Naſenbein eingeſchlagen.

(Verbrannt.) Jm Hauſe des Kaufmanns Strehla
in Stuttgart brach in der Nacht zum Donverstag Feuer
aus. Am Morgen wurde ſeine Frau vollſtändig ver
kohlt neben dem Kamin liegend aufgefunden.

(Der erſte Aufſtieg des lenkbaren engliſchen
Luftſchiffes.) Das erſte in England gebaute lenkbare
Militärluftſchiff machte, wie bereits kurz mitgeteilt, eine Probe

fahrt über dem Lager von Alderſhot. Die Behörden hatten
ſtrengſtes Stillſchweigen über die Einzelheiten des Luftſchiffes
bewahrt, bei der Auffahrt war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.
Dennoch hatte ſich eine große Zahl Zuſchauer eingefunden.
Der amerikaniſche Erfinder Mr. Cody, der Vorſtand der
Luftſchifferabteilung Capper und Kapitän King vom Ballon
Depot der königlichen Jngenieure nahmen an der Auffahrt
teil. Die Tragkraft des Luſtſchiffes reicht entgegen den früher
verbreiteten Meldungen nur für drei Mann aus. Der Ballon
iſt etwa 100 Fuß lang und mißt 30 Fuß im Durchmeſſer
Er ſtieg bei friſcher Briſe 800 Meter hoch und ſegelte dann
mit einer Geſchwindigkeit von 3 Kilometern in einer Stunde
gegen den Wind. Hierauf beſchrieb er einen Kreis mit einem
Radius von 1500 Metern. Plötzlich ſtand der Motor ſtill.
Die Luftſchiffer warfen große Mengen Ballaſt aus, aber der
Ballon ging ziemlich rapide über einem Walde nieder. Die
Jngenteurtruppen eilten herbei und trafen noch rechtzeitig ein,
um das Luftſchiff am Schleppſeil ins Freie zu ziehen, wo
der Abſtieg ohne Unſall von ſtatten ging. Die Behörden
bewahren über die Urſache des Unfalls Schweigen. Oberſt
Capper erklärte, daß das Reißen des Treibriemens der Ma
ſchine ihren Stillſtand veranlaßte. Das Milttärluftſchiff ſtieg,
nachdem eine Ausbeſſerung an der Maſchine vorgenommen
worden war, nachmittags wieder auf und beſchrieb einen Kreis
von etwa drei engliſchen Meilen Umfang in einer Höhe von
einer halben engliſchen Meile.

(Eingeſchleppt.) Der Dampfer „Orion“ der Bremer
Neptunlinie, von Rotterdam nach Kopenhagen ünterwegs,
wurde vorgeſtern mit gebrochenem Schraubenſchaft
15 Seemeilen ſüdöſtlich von Ymuiden treibend von dem
Hamburger Dampfer „Jeſſica“ angetroffen und geſtern abend
in Hamburg eingeſchleppt.

(Eine Liebestragödie) hat ſich in der Nähe von
Eſſen ereignet. Ein junger Mann aus Lüdenſcheid und
ſeine Geliebte warfen ſich bei Werdohl vor einen heranbrauſenden
Schnellzug und wurden ſofort getötet. Der Grund zu
dem Doppelſelbſtmord iſt darin zu ſachen, daß das Verhältnis
der Unglücklichen von den Eltern des Mannes nicht ge
billigt wurde.

(Ein grauenvoller Mord) iſt in dem Pfarrdorfe
Altdorf bei Böblingen in Württemberg verübt worden. Dort
wurde die 86 Jahre alte Witwe Eitel in ſhrer einſam ge
legenen Wohnung erdroſſelt aufgefunden. Wie die Unter
ſuchung ergab, war vorher an ihr ein Sttrlichkeitsverbrechen
verübt worden. Als Täter wurde bald darauf der 21 jährige
Tagelöhner und Schmied Wilhelm Zipperer aus Altdorf ver
haftet, der mit der Ermordeten im gleichen Hauſe wohnt.
Er hat bereits geſtanden. Der Unmenſch, der mehrfach vor
beſtraft iſt, wurde in das Anmtsgerichtsgefängnis in Böblingen
eingeliefert.

(Jnfolge übermäßigen Obſtgenuſſes ge
ſtorben) iſt, wie die Schleſ. Ztg. bertchtet, der 17 jährige
Schuhmacherlehrling Joſef Heller in Münſterberg. Der völltg
geſunde junge Menſch ging am Sonnabend zu ſeinen Eltern
nach Tſcheſchdorf, aß auf der Chauſſee dorthin eine Menge
Fallobſt und trank dann noch Waſſer darauf. Nach kurzer
Zeit wurde ihm ſo unwohl, daß er ſich bet einer Brücke hin
legte und die ganze Nacht dort verbrachte. Erſt am frühen
Morgen ſchleppte er ſich in das Heimatsdorf. Am Montag
brachſe ihn ſeine Mutter in die Stadt zurück, wo er alsbald
im Kreiskrankenhauſe Aufnahme fand. Wohl infolge des

häufigen Erbrechens ſtellte ſich Magenblüten und Dauchfell
entzündung bet dem Kranken ein, und er ſtarb ſchon an
Montag abend.

Ein foſſiles Rieſentier.)
erregt die Nachricht, daß in den g
Wyoming das Skelett eines T orden iſt, das
314 Fuß in der Länge maß. Bisher war der größte
der den Gelehrten bekannt war, ein jetzt im Fielt

ſgeſtellter, der 75 Fuß lang iſt und deſſen e r
Pfund wiegt, während der von dem jetzt aufge

Rieſentier 1000 Pfund wiegt. Dieſe Tierärt hat,
wie die Forſcher annehmen, im Waſſer gelebt, zum Teil wegen
der Notwendigkeit, ſich gegen kleinere Tiere, die Angriffe auf
ſie unternahmen, zu ſchüzen. Als Nahrung dienten ihr die
dräuter und Pflanzen, die ſich auf dem Grunde der Flüſſe

und Seen fanden. Knochenreſte von dieſen Rieſen der Urzett
finden ſich zumeiſt in Neu Mextko, Colorado, Wyoming,
Montana und Dakota, die in prähiſtoriſchen Zeiten Sumpf
länder waren.

(Elektriſche Unfälle im Hauſe.) Eine Reihe
verſchiedenartiger Unſälle, die durch elektriſche Leitungen ent
ſtanden, finden wir in einem in der „Gartenlaube“ ver
öffentlichten Aufſatz von M. Hagenau aufgeſührt. Es ſind
namentlich Unfälle, die in Privathäuſern vorkamen, und ſie
beweiſen, daß faſt alle Stromzuleitungen, die in unſere Wohn
häuſer führen, unter Umſtänden Leben und Geſundheit be
drohen können. Um ſolche Unfälle zu verhüten, dazu iſt
einesteils die Arbeit der Elektrotechniker, andernteils ein ver
ſtändiges Benehmen des Publikums nötig. Die Forderungen,
die von fachmänniſcher Seite geſtellt werden, verdienen jeden
falls in Erwägung gezogen zu werden. So ſollte man in
ſtromgefährlichen Räumen, wie in Kellern und Badezimmern,
keine Stehe und Traglampen benutzen und lediglich Decken
beleuchtung zulaſſen.
lampen ſollten Verbeſſerungen angebracht und auch die ahn
ſchalter dicht an den Lampen beſeitigt werden. Dann wäre
auch zu wünſchen, daß jedes Haus, und in Städten wohl
auch jede Wohnung einen Generalausſchalter erhielten, ſo
daß man in der Lage wäre, in Notfällen den Strom für
das ganze Haus oder die betreffende Wohnun ahzuſtellen.
An den Schalter in Zimmern ſollte auch durch Zeichen deut
licher gemacht werden, bei welcher Stellung der Strom offen
oder geſchloſſen iſt. Das iſt ſür das Auswechſeln verdorbener
Glühlampen von Belang, da dies bei manchen Lampen nicht
unbedenklich iſt, wenn es nicht bei ausgeſchaltetem Strom
vorgenommen wird. Schließlich iſt von ſeiten der Hygieniker
der Wunſch ausgeſprochen worden, daß man in allen Staaten
beſondere Aufſichtsbehörden zur Ueberwachung der elektriſchen
Hauseinrichtungen einſetzen möchte. Die Erfahrung lehrt, daß
alle neuen Betriebe in der erſten Zeit ihres Beſtehens ſich am
gefahrvollſten erwelſen; durch Unfälle gewitztgt, weiß man ſie
in ſpäterer Zeit ſicherer und ſicherer zu geſtalten. Nun iſt die
Elektrotechnik noch jung, und ſo können wir beſtimmt hoffen, daß in
Zukunſt ihre Anlagen weniger gefährlich ſein werden, als dies ſchon
heute der Fall iſt. Ein elektriſcher Schlag, den eine Stark
ſtromleitung erteilt, ſoll niemals als harmlos betrachtet werden.

Es gibt wohl Fälle, in denen es nur beim Schreck verbleibt,
aber groß iſt die Zahl derjenigen Unfälle, in denen infolge
des Schlages ſich ſchwere Erkrankungen des Nervenſyſtems
und auch Geiſteskrankheiten ausbildeten. Der ſchlimmſte Aus

Das größte Aufſehen
7 nlagern von

fundenen

gang, der Tod, iſt glücklicherweiſe nicht ſo häufig. Jn den
meiſten Fällen erzeugt die Elektrizität nur einen Scheintod
und darum ſollte man niemals unterlaſſen, an elektriſch Ver

entſtandenes Feuer das de en
r Sergif gehörige inskofe bMoskau ein, das vollſtändig mit Ausnahme des

An den Gewindefaſſungen der Glüh

Citeratur, Kunst und Glissenschaft.
Die neueſten Stoffm uſte r. Wer ſich der

Mühe, ſeine Auswahl in Herbſtſtoffen in einem Geſchäfte
zu treffen, nicht unterziehen will, der betrachte einmal das
ſoeben erſchienene 24. Heft der Zeitſchrift Wiener RMode“,
auf deſſen letzter Umſchlagſeite die neueſten Stoffmuſter ſo
wohl in Wolle als in Seide, der Natur ganz getreu, man
möchte ſagen, zum Greifen verlockend, abgebildet ſind. Dieſes
Heft beſchließt den X. Jahrgang des beliebten Blattes und
kann in jeder Hinſicht als reichhaltig und belehrend hingeſtellt
werden. Sowohl der Modeteil, der allen Arten von Kleidern
gerecht wird, als auch die prachtvollen Handarbeiten werden
auf viele Damen anregend wirken, denn es iſt dem einfachen
und verwöhnteſten Geſchmack Rechnung getragen. Das
Boudoir ſorgt für feſſelnde Leklüre auf ſchöngeiſtigem und
praktiſchem Gebiete. Die Beilage „Die praktiſche Wiener
Schneiderin“ zergliedert einzelne Toiletten ſo in ihre Details,
daß auch weniger gewandte Damen vollſtändig darnach arbeiten
können.

e S

eueste Nachrichten.
Berlin, 13. Sept. Prinz Heinrich von

Preußen gab geſtern (Donneretag) in Apenrade
ein Eſſen, zu dem die Spitzen der Bebörden, der Ober
präſtdent von Bülow und eine Anzahl höherer Marine
offiziere der Hochſeeſtotte Einladungen erhalten hatten.
Später fand großer militäriſcher Zapfenſtreich ſtatt.

Berlin, 13. Sept. Dem „B. L A.“ zufolge
wurde in Grevenbroich bei DHüſſeldorf ein Reſerviſt
vom Jnfanterie Regiment Nr. 65 vom Hitzſchlage
getroffen, ſo daß er bald darauf ſtarb. Der Ver
ünglückte iſt Vater von vier Kindern.

Karlsbad, 13 Sept. Der ruſſiſche Miniſter
des Aeußern Js wolsky erklärte in einer Unterredung,
das Abkommen mit England beziehe ſich auf
Perſten, Tibet und Afghaniſtan und verletze in keiner
Weiſe die Rechte anderer Staaten. Die Juſammen
kunft in Swinemünde habe die traditionelle
Freundſchaft zwiſchen Rußland und Deutſchland, deren
Ausgeſtaltung er ſich zur Aufgabe gemacht babe,
deutlich zum Ausdruck gebracht. Zum Fürſten Bülow
habe er alte freundſchaftliche Beziehungen. Die Allianz
mit Frankreich ſei und bleibe die unverwandelbare
Grundlage dir äußeren Politik Rußlands, ſtöre aber
durchaus nicht die Pflege der Freundſchaft und guten
Nachbarſchaft zu Deutſchland. Bezügiich Marokkos
ſetzten die Mächte vollſtes Vertrauen in die Miſſton
Frankreichs Jm fernen Oſten ſorgten Japan und
Rußland für die Aufrechterhältung des status quo.

Petersburg, Sept. Dem „B. l.zufolge aſcherte ein großes, durch Branb ſtiftung

Schloſſes miederbrannte. Ferner brannte die früher
Paßburg Czalowſche Papierfabrik nieder, die jetzt
Eigentum eines Moskauer Bankiers iſt. Der Schaden
beträgt 1200 000 Rubel.

Helſingfors 13. Sept. GRelpung er
Petersb. Telegr. Agentur.) Eine geſtern aus Hangve
eingegangene Meldung gibt folgende ausführlichere
Schilverung des Unfalls der Kaiſerjacht
„Stanvart“ Die Jacht, vie einen Lotſen an
Bord hatte und mit einer Schnelligkeit von vierzehn
Knoten die Stunde lief, iſt bei Ganggrund auf einer
inmitten des Fahrwaſſers, achtzehn Fuß unter dem
Spiegel liegenden Bank, die auf der Seekarte nicht
verzeichnet iſt, während zu beiden Seiten der ſchmalen
Bank das Waſſer dreißig Fuß tief iſt, aufgelaufen.
Die Jacht hat zwei Lecke unter Wäſſer, ein
unbedeutendes im Vorderteil, das zweite bedeutendere
gegenüber dem zweiten Schlot erhalten. Mit Hilfe
des Dampfers „Freya“ wurde im Laufe der Nacht
das Waſſer aus gepum pt. Das Wetter war
günſtig Am Orte der Hävarie trafen von Reval
rei Retiungsdampfer ein. Das Zarenpa ar begab
ſich zuerſt an Bord der Jacht „Ellekeen“ und ſodann
auf den Aviſo „Aſtjg“. Die Havarie wird teilweiſe

ch erklärt, daß das Fahrwaſſer der nach Hangve
einführenten Scharen als das ſchwierigſte und wenig
erforſchte bezeichnet wird, beſonders für ſo tiefgebende
Schiffe wie der „Standart“, der 21 Fuß Tief

New York, 13. Sept Jn Vancouver
(Britiſch. Columbia) warnte der Bürgermeiſter den
Kapitän des vort eingerroffenen Dampfers „Monteagle“,
die Stadt garantiere wicht für die Sicherheit der
Paſſagiere des Dampfers, die aus 1200 Hindus,
Japanern und Chineſen beſtehen, da dir Arbeiterſchaft
entſchloſſen ſei, die CEinwanderung von Aſtaten zu
verhindern

nene TWaren und Produktenbörſe.
Berlin 13. Sept Weizen, 1000 a S 75

Okt. 218,75, Dez. 218,75 M Roggen Sept.
20850, Okt. 197 25, Dez. 192,265 M. Hafer e
Sept. 170,00, Dez. 166,75 Mi Mats 1000 kg Sept.
146,50 Dez. 15200 Mk. Fübl 100 e Okt. 80 90,Dez. 77,00 Mk. Kartoffelmehl 2250— 28,00

Die Preis beſſerung in Nordamerika und ſchwacher Export
Argentiniens haben trotz des andauernden prächtigen Wetters
hier die Stimmung beſeſtigt. Namentlich ſtellte ſich Weizen
beträchtlich höher, während Roggen relativ mäßig Fortſchritte
zeigt. Hafer hat noch weniger profitiert. Rüböl hat ſich un

unglückten mit Ausdauer Wiederbelebungsverſuche anzuſtellen. gefähr behauptet.



Photographisceh. Atelierurdd. Arzt ben
Freie turn. Vereinigung

Sonntag den 15 September
Gaulurnfahrt und Kriegsſpiel

Abfahrt 7 Uhr 38 Min. nach Corbetha.
Zahlreiche Beteiligung erwünſcht.

Der Vorſtand.

Schwimmklub

hält ſein diesjähriges

Abſchwimmen
am Sonntag den 19. September

nachmittags 3 Uhr,

m „Parkbad“ ab.
Freunde und Gönner

herzl ch willkommen.
Eintrittskarten ſind in der

Bageanstalg und im Zigarren-
geſchäft des r Drts Mitte
maeht, Markt 21/22, zu haben.

Der Vorstamach,

DilettantenVerein.
Sonntag den 15 September

familienpartie
nach Kötzschen,

verbunden mit
Preiskegeln und -Schießen

Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte ſi d will
kommen.

Männer -Turnverein.
S Morgen Sonntag d. 15. d. M.

Gauturntahrf.
Ab ihrt früh 7.38 mit

Sonntagszug bis Corbetha.
Heute Sonnabend keine

Sinaſtunde Die Sänger
folgen eiger Einladung der
Tur er Kompagnte Reichs

krone“) Vereinszeichen und e e
Giſenbahn Verein

Merseburg.
Unſer diesjähriges

II. Sommerverenleen,
beſtehend in

Konzert und Ball,
findet am Sonntag den 15 Sept. von nachm.
3 Uhr im „Caſino“ ſtatt. Für Beluſtigungen
aller Art iſt beſtens geſorgt. Unter andern

Breisſchießen, Dreiskegeln
für Herren und Damen, Blumen-
und andere Verloſung, Kinder ſpiele

Kinderpolongiſe mit Bretzel
verteilung pp.

Karten werden zu dieſem Vergnügen nicht
ausgegeben. Freunde und Gönner des Vereins
ſind herzlich willkommen. Der Vorſtand

m a

z n. er Verein

Sonnabend den 14 d. M,
abends 8/2 Uhr,

Familien
Kbena

im

Alten Schütenhaus
Gäſte ſind herzlich willkommen.

e

Ammendorf
Kodäitorel u. Café Kluge.

e Großes Gartenlokal.
Kleiner zoologiſcher Garten.

Reiche Auswahl in Torten u. Gebäck.
Div. Biere us W.

Hochochtend Werner Kluge.

ſind

Restaurant „Ayfhäuser“s
Steinstr. 9. In Pretzien.

Angenehmer Familiengaufenthalt.
ff. Schokolade. ff. Kaffee. Diverse Biere

Bankhaus J edlen Schultze

Merſeburg.
Gegründet 1862.

An und Verkauf von Wertpapieren.
Diskontierung guter Wechſel.

KontoKorrent und Lombard-Verkehr

Scheckverkehr.
Eroſſung proviſtonsfreier ScheckKonten. Scheck

formulare ſind an meiner Kaſſe erhältlich, woſelbſt auch
weitere Auskünfte gern erteilt werden.

Annahme von Spareinlagen, Verzinſung bis
4 je nach Kündigung.

Koſtenfreie Einlöſung von Kupons u. Dividenden
ſcheinen. Vermietung von Schrankfächern in meiner feuer

und diebesſicheren Treſoranlage.

vegründen seit 1828 ihren Weltruf durch

golideste Arbeit

grösste Tonschönheit sowie

unühertroffene Preiswürdigkeit.

C. Rich. Ritter, Halle, pianotorte- Fabrik.

e SPrima Roß fleiſch e
fette Ware. Alles andere wie bekannt

Keinh. Möähius, Roßſchlächterei mit Motorhetrieb,
Hwerbreite ſtraßze 22.

S en h u
empfiehlt

n grohe er Deepet

bester und sehwerster
t Inder färsen u. Kühe

sowie heumilehender Kühe
mit den Käldern

ſteht von heute ab wieder bei mir
zum Verkauf.L. Varnverger-

In großer Auswahl ſind bei uns

belgiſcheund n che Pferde

Gebr. Swelbl.eingetroffen.

Gr. n.Zum Erntedankfeſt billig zu verkaufen. Ferner empfehle Erſatz

Gölnlkitzs en.
Sonntag den 15. September, von abends

7 Uhr ab,

e Tanuzmuſik,
wozu ſreundlichſt einladet

Brenner, Gaſtwirt.

wo freundlichſt einladet

s Uhr ar,
e wozu freundlichſt einladet

Mehrere neue Fahr
X räder mit u. ohne Frei

lauf ſind unter Garantie
ſowie gut erh. Damenrad O

Sohkopau.

Gasthof deutscher Kaiser.
Sonntag den 15. September

Gemeinde-
Ernte-Dankfest.

e nachmittags 3 Uhr an

i große Ballmuſik,
L. Berger.

Menschau.
Sonntag den 15 d. M., von nachmittags

e Ballmuſik,P. Schmidt.
Muſik von der Merſeburger Stadtkapelle.

Zergsehenke.
Zu meinem

Erntefeſt und Ballmuſik
onntag den 15. September lade freundlichſt

V. OhmeKNugarten.
Morgen Sountag

Zallmusik.
Neues Schützenhaus

Bürgergarten.

Wim ladung
Die riv Bürger Scheiben Schützen

Gilde ladet hierdurch ihre verehrten Gaſtſchützen
nebſt Angehörigen zu dem am Sonntag den
15. d. M. ſtattfindenden

grossen Ahschiesen
ganz ergebenſt ein.

Pro grnnn.
Nachm. 3 Uhr

e Konzert
U a.

Damen- u. Horren-Preisschiessen,
Damen- u. Herren -Preiskegeln.

Verlosungen.
Sternschiessen für Kinder.

Kinderpolonaise mit üblicher
Bretzelverteilung.

Aufsteigen eines Riesen-Lufthallons.
Abends 8 Uhr

S T7änzehen.
Um zahlreichen Beſuch bittet

Das Direktorium

HeuteBock- und Geflügel-

Auskegeln.
Von 8 Uhr ab

Vockbraten mit Thüringer Klößen.

Carl Landgraf
Kretschmers Restauration.

Sonnabend Salzknochen.

Dieters Restuuratlon,
Heute abend Salzknochen.

Deutscher Kulser.
Heute abend Salzknochen.

Henzels Restauratlon.
Sonnabend abend Salzknochen.

Fluß Aal in Gelee
friſch eingekocht.

Heute Sonnabende hlachtefes.
a Clara Steger, Krautſtraße 13.

Heu teh Schlachtefeſt.
Sonntag den 15. d. M. ladet freundlichſt ein teile ſowie Mäntel u Schläuche billigit.

Sohne Gaſtwirt. Schloſſerei Anteraltenburg 62.
ötto nt-el, Clobigkauerſtr. 5
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Ueber das Entwöhnen der Fohlen.
Von C. Hoffner.

Gemeinhin werden die Fohlen entwöhnt,
wenn ſie vier bis fünf Monate alt ſind. Wenn
Stute und Fohlen (oder eines von beiden)
ſich nicht wohl befinden, und das Fohlen
nicht gedeiht, ſo iſt es für beide beſſer, das
Fohlen von der Mutter zu nehmen, wenn es
drei Monate alt oder auch noch jünger iſt.

Fohlen ſollte ſtets an die Halfter ge
wöhnt ſein, ehe der Entwöhnungsprozeß be
ginnt, und ihm ebenfalls beigebracht ſein,
eingemachten Hafer mit Kleie vermiſcht,
welcher Miſchung etwas Waſſer beigefügt iſt,
zu freffen. Dies kann leicht erreicht werden,
indem man der Mutter angefeuchtetes Hafer
mehl und Kleie, in einen weiten auf den
Boden geſtellten Behälter geſchüttet, ſo daß

DasDas

das Fohlen leicht hinzugelangen kann, zu
freſſen gibt. Wenn das Fohlen dieſe
Miſchung bereitwilligſt frißt und ſo voll
ſtändig an die Halfter gewöhnt iſt, daß es
ohne Gefahr an eine Kopfhalfter gebunden
werden kann, fo kann das Entwöhnungsver
fahren auch beginnen. Mutter und Fohlen
grämen ſich weniger, wenn ſie zuerſt in den
entgegengeſetzten Ecken eines großen Box
ſtalles angebunden werden, wo ſie einander
ſehen und ihre Naſe aneinander halten

können; die Halfterriemen oder Ketten
müſſen aber ſo kurz ſein, daß das Fohlen
nicht an das Euter der Mutter gelangen
kann. Wenn ein geräumiger Stall nicht zur
Verfügung ſteht, ſo ſtelle man Stute undFohlen in aweinanrerſtohende ſchmale Stände

und laſſe zwiſchen beiden einen Zwiſchen
raum, der groß genug iſt, daß beide Tiere
ihre Naſen aneinander halten können. Am
erſten Tage oder auch an den beiden erſten
laſſe man das Fohlen morgens, mittags und
abends und endlich nur abends, wobei man
dem Fohlen immer weniger Zeit läßt. Nach
Ablauf einer Woche nimmt man das Fohlen
ſchließlich ganz von der Mutter. Das Fohlen
muß mit frühzeitig gemähtem, gut ge
wonnenem Heu oder Grummet gefüttert
werden und mindeſtens drei- bis viermal
käglich Zutritt zu reinem, friſchem Waſſer
haben. Auch muß es eine Ration von etwa
1 Liter eingeweichtem Hafer und Weizen
kleie, zu gleichen Teilen gut durcheinander

gemiſcht und etwas angefeuchtet, erhalten.
Wenn abgerahmte Milch beſchafft werden
kann, ſo gebe man dieſelbe zugleich zu ſaufen,
und zwar 1 bis 2 Liter als Morgen, Mittag
und Abendfutter. Die meiſten Fohlen lernen
das Milchſaufen aus einer reinen Schale
ſehr raſch. Ab und zu gibt es aber Fohlen,
die die Milch nicht annehmen. Jn dieſem
Falle befeuchte man Hafermehl und Kleie
mit Milch, anſtatt mit Waſſer, ſtreue etwas
klein geſtoßenen Zucker obenauf und ſchütte
das Futter in den Futterkaſten oder in die
Krippe. Zuerſt benütze man nur ein ge
ringes Milchquantum, vergrößere dies aber
bei jedem Futter und vermindere das Mehl
quantum, bis die Miſchung ſo dünn wie
Haferſchleim iſt und das Fohlen wird
bald reine Milch mit Behagen ſaufen. So
bald das Fohlen bereitwillig das Mehl und
die Kleie frißt, kann man es auch lehren,
ſüße Aepfel, die man in Scheiben ſchneidet
und unter Mehl miſcht, zu freſſen. Die
meiſten Fohlen mögen ſolche Aepfel ſehr
gern, und bilden dieſelben, ab und zu ge
reicht, eine vortreffliche Diät. Auf dieſelbe
Weiſe kann man ſie auch lehren, Kartoffeln
zu freſſen; verweigern ſie die Annahme, ſo
ſchneide man die Kartoffeln klein, ſtreue
Zucker darüber und vermiſche ſie mit Hafer
mehl und Kleie.

Es iſt von großer Wichtigkeit, daß im
Wachstume des jungen Tieres kein Still
ſtand eintritt; dasſelbe darf aber auch nicht
derart überfüttert werden, daß es die Freß
luſt verliert. Der Futterkaſten und die
Krippe müſſen ſtets ſauber und rein gehalten werden. Aller Woſer iſt zu entfernen,

ehe ein Heu- oder Grasfutter gereicht wird.
Die Krippe iſt nach jedem Füttern auszu
wiſchen, widrigenfalls die in demſelben
bleibenden Mehlteilchen ſauer werden und
dem Fohlen bald ſein Futter verleiden. Ver
ſuche nicht das Fohlen zu zwingen, aus
einem ſauren Tränkeimer zu freſſen. Man
kann Fohlen lehren, ſaure Milch zu ſaufen,
und dieſelbe ſcheint ihnen auch, wenn dieDerſetarg nicht ſchon in Fäulnis überge

gangen, zu bekommen, felten aber werden ſie
ſaures Mehl oder Mehl aus einem ſauren
Eimer oder aus einem ſauren Futterkaſten
freſſen. Einige erwärmen die Milch zuerſt,
und dem Fohlen ſcheint dieſe dann beſſer zu

munden; ſie lernen aber ſehr bald, die Milch
ſo zu ſanfen, wie ſie gerade iſt, und man hat

weniger Umſtände. Die Milch einer friſch
milchenden Kuh iſt viel beſſer, als die eines
Gelttieres; doch muß man ſich hüten, dem
Fohlen die Milch einer Kuh, welche eben ver
kalbt hat, zu geben, weil dadurch leicht
Durchfall erzeugt wird. Jn dem Maße, wie
das Fohlen zunimmt, können ſowohl die
Mehl- wie die Milchrationen verarsgert
werden.

Die Stute erhält trockenes Heu und wenig

Waſſer. Jhr Euter muß ein bis zwei
Wochen lang, nachdem das Fohlen abgeſetzt
iſt, täglich unterſucht und, falls es anſchwillt,
mit der Hand etwas abgemolken werden.

Fohlen, welche während der Zeit des Ent

wöhnens die geeignete Wartung genießen
ſind, wenn ſie zwei Jahre alt geworden,
gerade doppelt ſo viel twert, als diejenigen,
die während dieſer Zeit vernachläſſigt
werden.

Die Herbſthewälſſerung der Wieſen
Die Herbſtbewäſſerung übt in erſter Linie

eine düngende Wirkung aus. Bevor mit
derſelben begonnen wird, müſſen die Be
wäſſerungseinrichtungen ſorgfältig in Stand
geſetzt werden. Vor Beginn jeder Wäſſerung
iſt ſorgfältig nachzuſehen, ob die Schließen in
Ordnung und namentlich, ob ſie dicht ſind,
ſo daß kein Waſſer neben oder ünter denſelben oder durch die großen Fugen in den

Schützen und Schließbrettern durchdringen
kann. Zugleich muß man ſich vergewiſſern,
ob die Dohlen offen, nicht unterſpült und
ſchadhaft ſind. Die größeren Eiſenteile wer
den mit Menige- oder Graphit-Farbe, die
Holzteile mit Kreoſot oder Karbolineum an
geſtrichen. Der Anſtrich darf nicht erſt un
mittelbar vor Beginn der Bewäſſerung vor
genommer werden, ſondern ſoll bald nach der
Oehmoernte ſtattfinden.

Sämtliche Gräben und Rinnen ſind, bevor
mit der Bewäſſerung begonnen wird, zu
reinigen und wo es nötig iſt, in ihrem ur
ſprünglichen Umfang und Gefäll wieder her
zuſtellen.Der Aushub aus den großen Zuleitungk-

und Abzugsgräben kann, wenn er leicht zer
fällt und nicht ſtark verunkrautet iſt, alsbald
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auf den Wieſen ausgebreitet und zur Aus
gleichung von Unebenheiten verwendet wer
den. Den Aushub aus den Waſſergräben
und Waſſerrinnen läßt man längs dieſer Ver
tiefungen liegen, damit er ſpäter nach Beginn
der Wäſſerung beim ſogenannten „Regulie
ren“ zur Hand iſt; man braucht dann kein
Material durch Raſenausſtechen zu gewinnen.

Bei der Herbſtbewäſſerung hat man fol
gende allgemeine Wäſſerregeln zu beobachten

Auf leichtem durchlaſſendem Boden darf
xeichlicher gewäſſert werden, als auf bindi
gem. Bei Neuwäſſerung läßt man auf ein
mal mehr Waſſer ein als bei der Rieſelbe
wäſſerung. Bei erſterer Bewäſſerungsmethode
müſſen aber die Wieſen nach dem Ablaſſen
des Waſſers länger trocken gelegt werden als
bei letzterer

Bei Rieſelwieſen ſoll das Waſſer 3 bis
s Zentimeter hoch in gleichmäßigem, ſchwach
fließendem Strome über die Wieſen hin
gleiten. Um dies zu ermöglichen, muß das
Waſſer an den Grabenkanten gleichmäßig
überſchlagen. Wo zu viel Waſſer austritt,
wird an die Grabenkante Boden angeſetzt

(von dem liegen gelaſſenen Grabenausſchlag)
wo zu wenig austritt, wird die Grabenkante

abgehoben, d. h. es wird reguliert.
Zur Herbſtwäſſerung kann man bekannt

lich klares und trübes Waſſer verwenden.
Man wäſſere im Herbſt möglich reichlich und
lang. Man kann bei genügendem Waſſer

in einer Abteilung
e is dreitägigem Abtrocknen kann wieder Waſſer gegeben werden.

Wenn auch im Oktober und November
leichte Nachtfröſte vorkommen, ſo beeinträch
tigt dies die Bewäſſerung nicht, dagegen

muß ausgeſetzt werden, wenn ſtärkere Nacht-
fröſte zu erwarten ſind, damit der Wieſen
boden trocken in den Winter kommt.

Tritt plötzlich Froſt ein oder haben ſich im
Spätherbſt oder Vorwinter infolge von Hoch
waſſers dicke Eisſchichten auf den Wieſen ge
bildet, ſo ſucht man bei Eintritt milden Wet
kers das Eis durch einzuleitendes Waſſer zum
Schmelzen zu bringen, weil unter dem Eis
der Raſen leicht notleidet. Zuviel Waſſer auf
einmal darf man nicht zuleiten, weil darin
das Eis ſich heben und die darunter befind
lichen Graswurzeln aus dem Boden reißen
könnte.

Einiges über Erkrankungen des
Seklügels durch Schimmelpilze.

Von Prof. Dr. C. Höflich, Weihenſtephan.
Die Schimmelpilze kommen bei unſeren

Haustieren als Krankheitsurſachen im all
gemeinen wenig in Betracht. Dies hat
hauptſächlich ſeinen Grund darin, daß die
meiſten von ihnen bei Körperwärme nicht zu
wachſen vermögen und deshalb, auch wenn
ſie gelegentlich in den Körper gelangen, keine
weitere Entwicklung und Vermehrung zeigen.

Nur einige von ihnen finden auch bei
85 40 Grad C. ihr Fortkommen und dieſe
ſind es nun, welche gar nicht ſo ſelten Ver
anlaſſung zu Erkrankungen der Tiere geben.

Namentlich iſt es unſer Hausgefügel, das
on ſolchen Pilzen befallen wird, ja ſogar

vorhanden

chwächt iſt. S

oft in ſeuchenartiger Ausbreitung, und zwar
in erſter Linie Tauben, dann aber auch Hüh-
ner, Gänſe, Enten, Schwäne und Faſanen,
auch Zimmervögel, Papageien uſw.

Am häufigſten trifft man bei ihnen den
auch auf Brot vorkommenden bläulichgrünen
Schimmel an. Die Dauerform dieſes Pilzes
(Sporen) findet ſich auf Weizen, Roggen,
Mais, Erbſen, ferner auch in der Erde und
auf abgeſtorbenen Blättern.

Man hat nun die Beobachtung gemacht,
daß vor allem Tiere, welche in dumpfen,
feuchtwarmen oder wenig ventilierten Räu
men gehalten wurden, oder welche ſtark ſchim
melartiges Futter erhielten, dieſe Pilzkrank-
heit erwarben; beſonders gerne erkrankten
ſchwächliche und zarte Jndividuen, welche dem
Eindringen dieſer Schimmelpilze in den
Körper weniger Widerſtand zu leiſten ver
mochten

Die Anſteckung geht in folgender Weiſe
vor ſich: die Pilze, d. h. ihre Sporen, ge
langen in der Regel mit dem Futter oder
mit dem eingeatmeten Staub in den Körper,
keimen dann in den Luftgängen der Lunge
und breiten ſich von hier weiter auf die Luft
ſäcke aus. Wo ſie ſich anſiedeln, reizen ſie die
Schleimhaut, ſo daß an dieſen Stellen eine
heftige Entzündung ſich ausbildet. Dieſe
Anſiedelung der Pilze auf der Schleimhaut
des Atmungsapparates wird noch erleichtert,
wenn bereits ein Katarrh der Schleimhaut

n n das S gesJm Anfange der Krankheit gergen die

Tiere die Erſcheinungen des Bronchial
katarrhs, beſchleunigtes, ſchnarrchendes und
zuletzt mit Raſſelgeräuſchen verbundenes
Atmen, das um ſo ſtärker wird, je mehr die
Atmung durch die in den Luftwegen wuchern
den Pilze gehindert wird. Mit zunehmender
Erkrankung der Luftwege ſtellen ſich dann
auch noch andere Krankheitserſcheinungen
ein; die Tiere zeigen verminderten Appetit,
große Mattigkeit, ſitzen lange an einer Stelle
mit geſchloſſenen Augen, herabhängenden
Flügeln und geſträubtem Gefieder und
machen einen ſchlafſüchtigen Eindruck. Dabei
magern ſie immer mehr ab und gehen ſchließ
lich nach mehreren Wochen an Erſchöpfung
ein.

Oeffnet man ein ſolches Tier, ſo findet
man in der Bruſt und Bauchhöhle dicke,
feſte, käſige Maſſen, die außen einen grau
grünlichen Schimmelüberzug aufweiſen
können, im Jnnern aber gelb, trocken und
blätterig ſind und bis zu 1 Zentimeter dicke
Platten und Scheiben bilden können. Dieſe
Maſſen drücken ſelbſtverſtändlich die Lungen
zuſammen und füllen manchmal die Luft
ſäcke vollkommen aus. Auch in den Lungen
ſelbſt, in der Luftröhre und den Bronchien,
ja ſogar in den Lufthöhlen des Kopfes trifft
man hin und wieder Schimmelraſen und
dieſe gelben käſigen Maſſen

Eine Behandlung der erkrankten Tiere
verſpricht in der Regel wenig Erfolg, weil
bei dem meiſt langſamen Verlauf der Krank-
heit die Tiere erſt bedeutende Krankheitser
ſch einiigen zeigen, wenn das Leiden bereits
eine gewiſſe Ausdehnung erlangt hat. Auch

Ferner immer frei von Schimmel ſein.

ſind die Pilzraſen in den Luftzellen mit
Mitteln ſchwer zu erreichen; ohne Vernich
tung dieſer iſt aber an eine Heilung nicht
zu denken.

Deshalb iſt auch hier, wie bei vielen onde
ren anſteckenden Krankheiten, die Vorbauung
die Hauptſache. Man ſorge dafür, daß die
Tiere trockene, reine und luftige Aufenthalts
räume haben; denn die Schimmelpilze lieben
feuchte, dumpfe Plätze. Deshalb ſollen auch
im Jahre wiederholt die Geflügelſtallungen
einer gründlichen Reinigung und Desinfek
tion unterworfen werden.

Das Futter, das die Tiere erhalten, ſoll
Um

dies zu erreichen, muß dasſelbe ebenfalls in
reinen, trockenen und luftigen Räumen bis
zur Verfütterung aufbewahrt werden. Es
muß zwar nicht immer die Verfütterung von
ſchimmeligem Futter auch eine Erkrankung
der Tiere im Gefolge haben; das hängt, wie
bereits eingangs erwähnt, in erſter Linie
davon ab, ob der betreffende Schimmelpilg
auch bei Körperwärme zu vegetieren vermag;
dann ſpielt jedenfalls hier auch noch die
Dispoſition der Tiere eine Rolle. Aber ſo
viel iſt auch ſicher, daß durch Verföierung
ſchimmeligen Futters eine Verſchimmelung
der Luftwege und dadurch eine töskche Er
krankung des Geflügels auftreten Ka

Jſt die Krankheit aber bereits i einem
Stalle ausgebrochen, dann iſt derſekbe gründ
lich zu desinfizieren, die Wände zu kalken,
alle Holzbeſtandteile, Futtergeſchinne uſw.
mit heißem Waſſer bezw. mit heißes Soda-
löſung zu reinigen; zugleich iſt für aus
giebige Ventilation Sorge zu tragen. End-
lich iſt es ſehr angezeigt, die ſichküch er
krankten Tiere möglichſt bald wegzutun
denn dieſe dürften für die Ausbreinmg der
Krankheit ganz beſonders in Betracht kom
men. Sie beherbergen ja in ihrem Körper
bereits einen Schimmelpilz, der eher bei
Körperwärme zu wachſen vermag und durch
ſeinen Aufenthalt im Tierkörper bezüglich
ſeiner krankheitserregenden Wirkung ſicher
noch zugenommen. hat. Solche ſchinmel
kranke Tiere können aber ſehr leicht durch
die ausgeatmete Luft, durch Nieſen, Huſten
uſw. den Krankheitsſtoff auf noch geſunde
Tiere übertragen und auf dieſe Weiſe die
Forterhaltung und weitere Ausbreitung der
Krankheit beſorgen, trotzdem vielleicht die
Haltung, Wartung und Pflege der Tiere
in geſundheitlicher Beziehung nichts zu wün
ſchen übrig laſſen.

Srünfutter an Pfexde.
Als Hauptfutter kann bei Pferden das

Grünfutter nicht in Betracht kommen, wohl
aber iſt es empfehlenswert, den Pferden bis
in den Herbſt hinein zeitweiſe nebenbei
etwas Grünfutter, wie es die Jahreszeit
gerade bietet, zu verabreichen. Wo bei Klee
irgend die Gefahr der Entſtehung von
Blähungen vorliegen ſollte, da ſchneide man
ihn zuſammen mit etwas Stroh. Mäßige
Mengen Grünfutter regen die Verdauung
an, wogegen größere Mengen Grünfutter bei
Arbeitspferden eine Herabminderung der
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Arbeitsleiſtung hervorrufen würden. Daß
das Grünfutter den Pferden bekömmlich iſt,
ſieht man an den Pferden, die das Grün
futter auf der Weide aufnehmen. Wenn aber
das Futter guter Weiden den Pferden ſo zu
ſagt, ſo iſt dies auch darauf zurückzuführen,
daß dabei das Futter in friſchem Zuſtande
aufgenommen wird. Daraus gehen richtige
Fingerzeige für die Verabreichung von Grün
futter im Stall hervor. Man lege das Grün
futter nie in welkem Zuſtande vor, da es
dann viel von ſeinem Wert und ſeiner
Schmackhaftigkeit verloren hat. Grünfutter,
das mehr oder weniger abgewelkt iſt, kann
von den Tieren lange nicht ſo gut gekaut
werden, als friſches, ſaftiges Futter Auch
den Fohlen kann nebenbei Grünfutter ge
geben werden, wobei aber eine übertriebene
Grünfütterung auch aus dem Grunde ver
mieden werden muß, da ſich ſonſt der Bauch
in zu ſtarker Weiſe entwickelt.

Mannigfaltiges.
Trockenſtehen der Kühe vor der Geburt.

Gegen das Ende der Trächtigkeit darf das
Melken nicht mit Gewalt zu lange fortge
ſetzt werden. Die Milch wird ja nicht immer
bei den hochträchtigen Kühen nach Wunſch
verſiegen, aber man kann zum Verſiegen der
Milch ſchon dadurch beitragen, daß man,
wenn die Milchmenge zurückzugehen beginnt,
einmal im Tag weniger melkt, wobei aber
doch rein ausgemolken werden muß. Man
unterlaſſe es dann auch, das Euter durch
Druck oder andere Behandlung zu bearbei
ten, wie es ſonſt zur Erhöhung der Milch
ergiebigkeit geſchieht. Bei Kühen, die immer
im Stalle ſtehen, empfiehlt es ſich, auch die
Tiere jeden Tag ſorgſam draußen herumzu
führen oder ſie auf die Düngerſtätte zu
laſſen, wenn ſich hierzu Gelegenheit bietet.
Mit ſtoßluſtigen und rinderigen Kühen vder
gar mit dem Bullen dürfen aber dabei die
hochträchtigen Kühe nicht zuſammengelaſſen
werden. Sehr erwünſcht iſt, daß das Trocken
ſtehen ſpäteſtens in der vierten Woche vor
der Geburt vder noch etwas früher eintritt.
Zieht ſich bei einer hochträchtigen Kuh das
Milchgeben zu lange hinaus, ſo leidet
darunter ſowohl die Kuh als auch das ſich
entwickelnde junge Tier.

Herbſtſchau im Hühnerhof. Jn der guten
Jahreszeit, wenn draußen in der Natur der
Tiſch reichlich gedeckt iſt und die Hühner bei
genügend großem Freilauf einen guten Teil
des Futters ſelbſt ſuchen können, dann ſchlägt
es nicht ſo ſehr zu Buch, wenn einige un
nütze Koſtgänger, die das beſte Legealter
längſt hinter ſich haben, herumlaufen. Ein
Fehler iſt es ja immer, wenn ſich im Hühner
beſtand alte Tiere befinden, die ſchon 4 Jahre
oder noch älter ſind, da ſolche Tiere durch
die Eiererträge, die ſie noch liefern, das
Futter nicht mehr bezahlt machen und ſo zu
ſagen den Nutzen, den ſonſt die Hühnerzucht
noch bringen würde, auffreſſen. Ganz beſon-
ders muß aber darauf gehalten werden, daß
keine alten Hühner in den Winter kommen
und bis zum nächſten Frühjahr durchgehalten
werden. Abgeſehen davon, daß alte Hühner
im Eierertrag ſehr ſtark zurückgehen und von
ihnen in der guten Jahreszeit nicht mehr
viel Eier erwartet werden dürfen, legen die
alten Hühner im Winter gar nicht mehr.
Deshalb müſſen im Herbſt und jedenfalls
vor Eintritt des Winters die alten Hühner
ausgeſchieden werden. Zur ſicheren Erken
nung des Alters der Hühner iſt es notwen
dig, daß eine Alterskontrolle durch Anlegung
von Fußringen, die ſich überall ſehr gut be
währt haben, eingeführt wird.

Eindringen fremder Körper in den Huf
(Pferd, Rindvieh): Behutſames Entfernen
der eingedrungenen Gegenſtände, Umhüllen

des Hufes mit einem Tuche, ſo daß durch die
Streu, ſowie die Exkremente keine Verun-
reinigung der Wunde ſtattfinden kann, und
täglich zwei bis dreimaliges Einpinſeln der
Wunde mit Alvetinktur, welche man durch
Löſung eines nußgroßen Stückes Aloe in
ein Zwanzigſtel Liter Branntwein herſtellt.

Birnenwein ſtellt man in der folgenden
Weiſe her: Auf 10 Liter Saft nimmt man
1 Pfund Zucker, und verfährt man dann
wie bei der Bereitung der übrigen Frucht
weine. Will man einen ganz feinen Tiſch
wein aus Birnen herſtellen, ſo gießt man
etwas Sherry oder Burgunder dazu. Auch
verwende man zur Bereitung dieſes letzteren
Weines nur die ſpäteren Birnenſorten, und
zwar ſolche von möglichſt verſchiedenem Ge
ſchmack. Im übrigen möchten wir ſpeziell
unſere Landwirte darauf hinweiſen, daß
Birnenwein, zu dem Fallobſt, Holz und
ſonſtige minderwertige Birnen verwendet
werden können, nicht nur leicht herzuſtellen,
ſondern auch weit haltbarer wie alle übrigen
Obſtweine iſt und dabei beſonders für die
Feldarbeiter in der heißen Jahreszeit ein
ſehr erfriſchendes und bekömmliches Ge
tränk iſt.

Welche Pferde bleiben geſund? Pferde,
die immer gutes, reines und genügendes
Futter erhalten, täglich gut geſtriegelt und
geputzt werden, ihr Futter immer (Ausnahme-
fälle abgerechnet) zur rechten Zeit erhalten,
regelmäßig getränkt werden, einen guten
Stall haben, wenn ſie im Freien bei regne-
riſchem Wetter ſtehen, bedeckt werden, wenn
ſie erhitzt und abgearbeitet nach Hauſe kom
men, erſt langſam herumgeführt werden, ehe
man ſie einſtellt; ſo behandelte Pferde werden
ſelten krank und zeigen ein

Aus ſehen.
Das Junggeflügel. Wenn das Jungge-

flügel einigermaßen herangewachſen iſt, pflegt
man ſich den Hahn, den man behalten will,
herauszuſuchen und die übrigen Hähne ab
zuſchaffen. Die Wahl iſt oft ſchwer und es
iſt in der Regel auch ſchwer zu raten. Man
nehme ſtets den größten, ſtärkſten und ſehe,
ſoweit man es verſteht, darauf, daß er nicht
allzu grobe Fehler beſitzt, ſonſt weg mit ihm
in die Bratpfanne! Hat man nur bis ca.
25 Hühner, ſo behalte man nicht mehr als
einen Hahn. Haben die Tiere Freilauf, ſo
werden die Eier von 25 Hennen beim Vor
handenſein nur eines Hahnes beſſer befruch-
tek, aks wenn zwei Hähne da ſind. Erlaubt
es irgendwie der Platz, ſo krenne man die
beiden Geſchlechter, um den Geſchlechtkstrieb
durch ſtetes Beiſammenſein nicht zu ſteigern
Bei Geſchlechtertrennung wachſen die Tiere
viel ſchneller als beim Zuſammenleben, ſind
auch lebensfroher. Die Hähne bekämpfen ſich
nicht, wenn ſie nur ihresgleichen finden.
Wünſcht man nicht alle Jungtiere zu béhal-
ten, ſo iſt der Herbſt die beſte Zeit, um ſolche
zu verkaufen, denn es gibt immer Lente, die
aus irgend welchen Urſachen kein Geflügel
aufziehen und froh ſind, wenn ſie im Dorf
Hühnchen kaufen können. Sind die jungen
Hähne Raſſetiere, die womöglich aus teuer
erworbenen Eiern ſtammen, ſo behalte man
nur diejenigen, die rein zu ſein ſcheinen, alſo
nicht falſche Federn aufweiſen. Hähne von
Spätbruten können nicht mehr benutzt wer
den; man ſorge deshalb rechtzeitig ſür ihre
Verwendung als Schlachtgeflügel.

Wie ſei der Taubenſchlag? 1. Der Schlag
ſoll geräumig ſein, er darf niemals überfüllt
ſein. 2. Er ſoll gut zu lüften und mit Luken
und Fenſtern verſehen ſein, um dem Schlage
beſtändig friſche Luft zuführen zu können.
3. Er muß an einer trockenen, geſunden Stelle
angelegt ſein, wo die Luft nicht durch altes
Gerümpel verdorben iſt, dem man häufig
ſeinen Platz in der Nähe des Schlages an
weiſt. 4. Er ſoll jeden Tag gereinigt und
häufig mit Gipsmörtel, dann auch mit Kalk
ausgepüutzt werden. 5. Das Trinkgefäß muß
reinkich gehalten ſein und das Waſſer in ihm

geſundes, friſches

jeden Morgen erneuert werden. 6. Man hat
dafür zu ſorgen, daß jedesmal beim Kütttern
der Tauben der Futterplatz gereinigt wird.
7. Man vermeide jeden Luftzug bei egre-
riſchem Wetter.

Vichhandel.
(Amtlicher Bericht.) Es ſtanden zun Verkauf

4317 Rind 1235 Kälb., 10154 Schafe, 11432 Schweine
Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50Kg. Shlacht

gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig):
Rinder: Ochſen: 1. vollfleiſchige, ansgemäſtete, höchſten
Schlachtwerts, höchſtens 6 Jahre alt 82—86, 2. junge,
fleiſchige, nicht anusgemäſtete und ältere ausge näſtete
70 76, 3. mäßig genährte junge und gut genährke
ältere 64——67 4. gering genährte jeden Alters 60
bis 62. Bullen: 1. vollfleiſchige, höchſten Schlacht
werles 72- 76, mäßig genährte jüngere und gut
genährte ältere 64 70, 3 gering genährte 58 62.
Färſen und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete Fär
ſen höchſten Schlachiwerts 2. volfleifchige
ansgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwer!s, bis zu 7
Jahren alt 68 72, 3. ältere ausgemäſtete Kühe und
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 65 bis
67, 4. mäßig genährte Kühe und Färſen 69 64,
5. gering genährte Kühe und Färſen 55— 58. Kälber:
1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) und beſte Saug
kälber 86 90, 2. mittlere Maſtkälber und gute Saug
lälber 79 85, 8. geringe Saugkälber 69 70,
4. ältere gering genährke Kälber (Freſſer) 66 63
Schafe: 1. Maſtlämmer und jüngere Maſtha nntel 88
bis 9., 2. ältere Maſthammel 80 84, 3. mäßig ge
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 71 76,
4. Holſleiner Niederungsſchafe (Lebendgewichk) 82 bis
45 Schweine: 1. rollfleiſchige der feineren Rafſen
und deren Kreuzungen 66 2. fleiſchige 6 63,
3. gering entwickelt? 55 60, Sauen 58
Für 100 Pfund mit 20 pCt. Tara.

Verlauf und Tendenz
Das NRindergeſchäft wicke uhinterläßt Ueberſtand. Der Kälberhandel geſtaltete ſich

glatt. Unter den Schafen befanden ſich 2143 Niede
rungsſchafe Gute Schlachwa e war knapp und wurde
ſchnell vergriffen. Mit dem mageren Vieh würde kaum
aufgeräumt Der Schweinemarkt verlief rrhig und
wird vorausſichtlich geräumt. Ausgeſuſhle Poften

brachten Preiſe über Notiz. S
Vei der Notiz nach Schlachtgewicht wird der

Preis des ganzen Tieres auf das Gewicht der vier
Viertel verkeilt, ohne Abzug des Wertes von Haut
und Kram.

Butterhaundel.
Wochenbericht von Guſt. Schultze Sohn,

Berlin E. 19, den 4. September:
Mit Beginn des neuen Mönats trat eine beſſere

Stimmung ein undzeigte ſich nach feinſten reinſchmeckenden
und zum 120 Pf. Ausſtich paſſenden Qualitäten gute
Kaufluſt.

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen
Deputation gewählten NotierungsKommiſſion:

Hof und Genoſſenſchaftsbutter la Mk. 118 120

Na U 17e u IIla 100—1609u t abfall. er 90 92
Berlin. Originalbericht von Gebr. Gauſe
Butter: Die Zufuhren in feinſter Butter zeigte

eine weitere Abnahme und konnten dieſelben ſchlar
zu unveränderten Preiſen geräumt werden. Das G.
ſchäft in abweichenden Qualitäten bleibt nach wie vo
ſchleppend.

Die heutigen Notierungen ſind
Hof und Genoſſenſchaftsbutter Ia Qualität Mk.

118-120, Hof und Genoſſenſchaftsbutter Ia Qual.
Mk. 115-117.

Preiſe franko Berlin.

Ia per 59 kg. 117-120
a do. 108-117Ia do. 100 108Abfallen den. 90 95

für 50 kg.
Schmalz: Die Marktlage iſt die gleiche wie a

der Vorwoche und auch die Preiſe zeigen keinerkei
Veränderung. Nachfrage beſteht für alle Termine,
auch per Frühjahr n. J. finden lebhafte Umfätze ſtatt.
ſo daß dafür bereits kein Preisunterſchied mehr mit
Lokoware beſteht.
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Die heutigen Notierungen ſind:
EChoice Weſtern Steam Mk. 92—-52 amerik.

Taſetſchmalz Boruſſia Mk. 54, Berliner Stadtſchma n
Krone Mk. 54— 60, Berliner Bratenſchmalz Korn
blume Mk. 55-60.

Speck: Größeres Angebot.

Saatenmarkt-Bericht.
Bericht über landwirtſchaftliSämereien von Benno Fiegel, Berlin C.,

den 5. September 1907
Die abgelaufene Berichtswoche brachte nur wenige

Aufträge auf Grünfutterſaaten. Auch der Bedarf in
Sandwicken und Johannisroggen hielt ſich bei unver
änderten Preiſen in mäßigen Grenzen. Das Angebot
von neuer Ware iſt ziemlich umfangreich jedoch kommt
ein großer Teil derſelben in nur ſchlechter und für
Saatzwecke faſt unbrauchbarer Beſchaffenheit an den
Markt; die Sandwicken ſind meiſt nicht ausgereift urd
der Roggen klamm.

Die feſte Stimmung für Raygras hielt an, ebenſo
fand neuer Gelbklee Beachtung, obwohl die Forderungen
höher ſind als in der vergangenen Saiſon. Die Preiſe
für neuen amerikaniſchen Thymothee haben ſich in
letzter Zeit wenig verändert. Aus der Provenze wurde
Luzerne in ſchöner Qualität angeboten, ebenſo
franzöfiſcher Wundklee, der zwar kleinkörnig, aber von
recht hübſcher Farbe iſt.

Das Geſchäft in Maisklee war in jüngſter Zeit
nur ſehr unbedeutend, dagegen wurde von neuem
ruſſiſchen Rotklee zu verhältnismäßig hohen Preiſen
manches umgeſetzt.

Ich notiere heute: Rotklee ruſſiſcher und inländiſcher
Prodenienz 58——65, Weißklee 36—54, Wundklee 55
bis 64, Gelbklee 23 26, Schwedenklee 63--75, Pro
venzer Luzerne 60--65, franz. Luzerne Sand
inzerne Bokharaklee 40--45, Jncarnatklee
22 25, alles garantiert ſeidefrei; Eſparcette pimpinelle
frei 15 18, engl. Raygras 15--18, ital. 16-21,
franz. Timothee 27—33, Schafſchwingel

12 enthülſt. 26 30, Wieſenſchwingel 39— 44,
Fioringras 36 54, Wieſenriſpengras ge
meines Riſpengras Wieſenfuchsſchwanz
Kammgras 95— 105, Geruchgras 15--22, Pferde
zahnſaatmais Leindotter Zucker
hirſe ſilbergrauer Buchweizen 15--17,
gelber Senf 25—28, Ackerſpörgel 10 12, Rieſen
ſpörgel 11- 12, Sandwicken 18--25, Johannisroggen
12 13, Oelrettig 32——33, Stoppelrüben 40-50,
Alles per 560 Kilogramm bahnfrei Berlin. Winter
rxaps, Winterrübſen, Wicken, Peluſchken, Serradella,
blaue und gelbe Lupinen zu Tagespreiſen.

OriginalSämereienBericht von A. Mettz u. Co.,
Berlin W. 57, Bülowſtraße 56.

Trotzdem das andauernd kalte und regneriſche
Wetter faſt jede Arbeit, auf dem Felde unmöglich
gemacht, gingen die Aufträge auf Winterſaatgetreide
und auch die winterfeſten Saaten, wie Sandwicke,
Johannisroggen ete. doch recht zahlreich ein, ſo daß
die Umſatze ziemlich bedeutend waren. Ueber die neue
Klee und GräſerErnte läßt ſich auch heute noch recht
wenig Znuverläſſiges berichten. England meldet für
Raigräſer, Amerika für Poa und Agroſtis ſowie
Thimöthee ſteigende Preiſe infolge ungünſtiger
Witterung; Frankreich ſetzt in Prov.-Luzerne bei
ſchönen Qualitäten verhältnismäßig billig ein; für
Weißklee und Gelbklee wurden die Preiſe etwas er
höht. Jn Rotklee wurden die alten Vorräte zu
ſteigenden Preiſen aus dem Markte genommen, trotz
dem man allgemein, gute Witterung vorausgeſetzt,
mit einer guten Samenernte rechnet. Jedenfalls wird
infolge der allgemein reichlichen Grünfuütterernte mehr
Klee als in ſonſtigen Jahren zum Samen ſtehen ge
laſſen, was immerhin große Beachtung verdient. In
Wundklee und Schwed. Klee herrſcht Meinuug für
eine gute Mittelernte, vorausgeſetzt, daß die Witterung
einigermaßen günſtig wird. t

Kataloge ſowie bemuſterte Offerten aller landwirt
ſchaftlichen Saaten unter Angabe der Reinheits und
KeimkraftsProzente ſtehen auf Wunſch prompt und
koſtenfrei zu Dienſten. Wir bitten recht dringend, ehe
die Herren Landwirte ihren Bedarf eindecken, ſolche
vorher von uns zu verlangen

Wir notieren und liefern unter Garantie der Seide
freiheit und der prozentualen Angabe der Keimfähigkeit
und Reinheit, bei Rotklee Freiſein von amerikaniſehen,
italieniſchen und ſüdfranzöſiſchen Saaten:

Verantwortlicher Redakteur: Paul Ve

extra gere nigt Knaulgras deutſches
Rohrglanzgras (Havel Milit) Honiggras

Rotklee, inländiſche ſeidefreie Saaten 54—62,
Rotklee, beregnete Saat., 70-—865 keimend, 30--50,
Buüllenklee, ſeidefrei 69 75 Weißklee- ſeidefrei 32
bis 51, Schwedenklee, ſeidefrei 58-—68, Wundklee,
ſeidefrei, 48 58, Gelbklee, ſeidefrei, 18-22, Orig
Prov.Luzerne, ſeidefrei, 62——66, Orig. PiemontLu
zerne, ſeideſrei, Nordfranz. Luzerne, ſeidefrei,

Ungar. Luzerne, ſeidefrei, Sand-
luzerne, ſeidefrei 63-—66, Schotenklee, zoktiger,

Scholenklee, gehörnker, Bokharaklee, echt, 36
bis 89, Eſparſette 16—19, Jncarnatklee 22--214,
Serradella Phacelia tanacetifolia 82,
engliſches Raigras 16—18, italieniſches Naigras
16 18, franzöſ. Raigras 48—52, Timothee 28-32,
Knaulgras 45— 55, Kammgras 87--97, Fioringras
30——56, Honiggras 15--28, Wieſenſchwingel 37——39,
Wieſenriſpengras 68--74, gem. Riſpengras 94—98,
Wieſenfuchsſchwanz 100-102, Schafſchwingel 17-19,
Rohrglanzgras, echte Havelmilitz 91—-98 Oelrettig

Saatſenf Leindotter Spörgel bis
Sandwicken 19—22, Johannisroggen 11--12,

Wintererbſen ungar. 12—13, VBuchweizen, ſilbergr,
brauner Willen Lupinen,gelbe blaue Erbſen, kleine gelbe

Peluſchken virgin. Pferdezahnmais
Zuckerhirſe Mais, badenſcher
Frühmais kleiner gelber Pferdebohnen
bis Sommerrübſen Wintkerraps
Winterrübſen Herbſt oder Stoppelrüben,!
runde Sorten lange Sorten Rieſen
KannenStoppelrüben, verbeſſerte lange, gelbliche, weiß
fleiſchige, grünköpfige Saatroggen: Orig. Sächſ.
25,50, Louiſenhofer 27, Probſteier 25,50, Pirnaer 25,
Schwediſcher 29,50, Heſſiſcher 25, Spaniſcher 24,
Champagner 24, Petkuſer Elite 25, Schlanſtedter 26,
Beſtehorn s Rieſen 26, Saatweizen? Frankenſteiner
29, Sandomir 31,50, Epp 29, Koſtrömer 31,50,
Kujaviſchel 30, Nordſtrand 29,50, Amerikaniſcher,
Sand 29, Schott. Shirriff's Squarehead 29, Schwed.
29,50, Schott. Red King 29,50, Urtoba 28, Winter
gerſte: Mammut 26, Rieſen 23, Winterhafer 33.

Alles per 100 g.
Futtermittel

Hamburg. Origi nalbericht
und Gliemann.

Kraftfuttermittel.
Der Verkehr bewegt ſich in der abgelaufenen

Woche in ſehr engen Grenzen, da die Landwirte
durchweg durch Erntearbeiten in Anſpruch genommen
ſind; auch trug das ungünſtige regneriſche Wetter
dazu bei, daß die Kaufluſt eine recht geringe war.

von Cölle

Die Preiſe haben ſich gegen die Vorwoche nicht geän
dert.

Heutige Notierungen:

S PreisBezeichnung des Futtermittels. von bis

Sogen. weiße RuſisqueErdnußk. 47 S 15,80 16,50
w. RufisqueErdnußkuchenm. 47 8) 15,80 16,40

haarfr. Marſeiller-Erdnußk. 46 7 14,40 14,80
Deutſches Erdnußkuchenmehl 46 7 14,20 14,40
Entf. u. dopp. geſ. Baumwollſaatm. 49 9 14,40 14,80
Dopp. geſ. TexasBaumwollſcäatm. 49 813,90 14,20
Amerik. Baumwollſaatmehl 46 812,50 13,60

Baumwollſaatkuchen 46 8 13,50 14,00
Fleiſchfuktermehl, Orig. Liebig 80 1022,50 23,00
Deutſche Palinkernkuchen 17 712,40 12,80
Deutſches Palmkernſchrot 18 211,50 11,90
Indiſcher Cocosbruch 19 13 15,50 15,80
Cocoskuchen 9 9 14,80 16,50Seſamkuchen 8 11 13,50 14,50
Rapskuchen 31 912,70 14,20Deutſche Leinkuchen 29 814,00 15,50
Hamburger Reisfuttermehl 12 1210,90 11,80
Sogen. h. amerik. Maisölkuchen (24 10 13,60 14,60
Getrocknete Biertreber 23 8 11,00 11,30

Getreideſchlempe 30 10 18,00 13,60

Malzkeime 25 310,20 10,60Grobſch. geſunde Weizenkleie 17 4 11,20 11,50
Die Preiſe gelten für Locoware per 1000 kg ab

hier bezw. ab Harburg a. E. in Waggonladungen.

Hamburg. Bericht über den Oel
küchenmarkt von Ach en bach C Co.

Die beſſere Nachfrage hat angehalten, und die
Preiſe haben teilweiſe noch eine weitere Aufbeſſerung
erfahren.

Erdnußkuchen und »Mehl. Das Angebot
iſt ſehr gering, und die Forderungen ſind anhaltend
außerordentlich hoch.

Preis: 143--165 Mk. für 1000 kg ab Hamburg,
je nach Güte und Gehalt.

Baumwollſaatmehl. Die Stimmung iſt
feſt, namentlich für Ware alter Ernte, wofür man
auch die Preiſe weiter erhöht hat. Der Begehr iſt gut,
und man zeigt ſich Abſchlüſſen für die Herbſt und
Wintermonate bereits geneigter.

Preis: 138-154 Mk. für 1000 kg ab Hamburg
je nach Güte und Gehalt.

Kokoskuchen. Es wird wenig angeboten, und
für das Wenige werden hohe Preiſe verlangt. Der
Begehr iſt aber auch bei den hohen Preiſen be
deutend.

Preis: 142 155 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.
Palm kuchen. Es wird wenig angeboten und

die Preiſe behaupten ſich.
Preis: 124—128 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.
Leinſaatkuchen. Der Markt liegt feſt.
Preis: 145--149 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.
Reisfuttermehl. Die Stimmung iſt bei

guter Nachfrage ſehr feſt, und die Preiſe haben eine
weitere Aufbeſſerung erfahren.

Preis: 106—115 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

Düngemittel.
Staßfurt. und Leopoldshall. (Bericht

Adam u. Sohn.)
Kali. Die Abladungen wurden in vergangener

Woche faſt auf allen Werken durch Waggonmangel be

von C. W.

einträchtigt. Der Eingang von Aufträgen iſt be
friedigend.

Kainit, feingemahlen, garantierter Minimal
gehalt 12,4 rein. Kali.

zu Mk. 0,75 per Centner ohne Sack,
u u 99 inkl. 2 Ctr. Sack.

Torfkainit, zu Mk. 0,80 per Centner ohne Sack.
n 1,05 inkl. 2 Cir.S.

Carnallit ſowie Kieſerit
zu Mk. 0,45 per Centner ohne Sack,

u 6,70 inkl. 2 Eir SackAuf die Grundpreiſe wird eine Notſtandspreisver
gütung von 5 bewilligt. M. 7,50 auf Kainit,
M. 4,50 auf Carnallit, Lieſerit pro 200 Ztr.

pCt. Torfmullbeimiſchung 5 Pfg. p. Ztr. höher.
Kalidüngeſalze, gemahlen:

Min. 20pCt. rein. Kali Mk.3,10 p. 100 Kg exkl. Sack
4,75 à 55 Pf. o. Berechnung

49 6,40 eiwaigen Mehrgehaltes
Die Preiſe verſtehen ſich frei ab Werk, mit

der Maßgabe, daß bei Eiſenbahnverſand in Wagen
ladungsfracht für ſämtliche deutſche Stationen, die mit
den Abladeſtationen in direkter Frachtverrechnung ſtehen,
feſte Frachtzuſchläge hinzutreten, einerlei von welchem
Werke geliefert wird, woraus ſich Fran ko preiſe
ergeben. Der Frachtſtempel geht außerdem zu Laſten
der Käufer.

Für das Ausland gelten höhere Preiſe und andere
Verkaufsbedingungen.

Stickſtoffgehalt ca. 199 Stickſtoff zu
56 Pfennig per Zentnerprozent Brutto einſchließlich
Sack, Frachtbaſis Staßfurt, Netto Kaſſe, Wieder
verkäufern Rabatt.

Bei Abnahme von mindeſtens 50 Zentnern
in Beiladung zu Kaliſalzen kommt der gleiche Preis
zur Berechnung, während bei geringeren Mengen wir
uns eine Preisvereinbarung vorbehalten.

Thomasphosphatmehl für das 2. Halb
jahr 1907:

77 30

1. GeſamtPhosphorſäure Frachtbaſis
zu 22 Pf. Rote Erde2. citratlösl. Phosphorſ. bezw.
zu 25 Pf. Diedenhofen.

per Kg. Phosphorſäure und 100 Kg. brutto inkl. Sack
mit höchſten Rabattſätzen.

Koſtenfreie Nachunterſuchung.
Chileſalpeter. Februar März Mk. 11,20,

März 1908 Mk. 11,25 pro Centner. Tara 1 Kg. pro
Sack, frei Elbkahn Hamburg.

Jn Beiladung ab Staßfurt:
Superphosphat, 17—19 pCt. 41 Pf. per

pCt. lösl. Phosphorſäure und 100 Kg. brutto inkl. Sack.
Ammoniak-Superphosphat 9-9 pCt.

Mk. 8,50 per Brutto Centner inkl. Sack.
Chileſalpeter Mk. 11,60 p. BruttoCentner.
Bei Ladungsbezügen billiger.

kker, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin O. Holzmarktſtr.
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